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Delbrück. 
Es war eine große Stunde, für das deutſche Volk, als der Grund— 


ſtein zu dem neuen Deutſchen Reiche gelegt wurde, glücklicher noch 


durch den Umſtand, daß bedeutende Werkmeiſter zur Stelle waren, 
denen der großartige Bau anvertraut werden konnte. Delbrück ge⸗ 
hört zu den Erſten und Beſten derſelben Schon bevor das Deutſche 
Reich und bevor noch der Norddeutſche Bund errichtet wurde, ar— 


beitete er an Unternehmungen, welche die Einigung der nationalen 
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Kräfte als Ziel verfolgten; und als der Aufbau des deutſchen Reiches 
in Angriff genommen wurde, hat er weſenklich daran mitgewirkt. 
Noch iſt das Werk nicht vollendet. Jahrzehnte lang mußten die Ma⸗ 
teriafien dazu herbeigeführt und ausgewählt, in blutigen Kämpfen für 
das neue Stagtsgebäude Raum geſchaffen werden, und man kann 
nicht verlangen, daß in einem Luſtrum oder in einem Jahrzehnt alle 
Mängel, Proviſorien und Unfertigkeiten beſeitigt ſein ſollen. Um ſo 
ſchmerzlicher muß der Rücktritt eines Mannes berühren, zu deſſen 
Arbeitskraft, Fähigkeiten und Charakter die Nation das größte 
Vertrauen hegt. 

Als dem deutſchen Reichstage im Frühjahr 1871 der Geſetzent⸗ 
wurf wegen der Dotation hervorragender Heerführer vorgelegt wurde, 
nahm derſelbe den von der Kommiſſion in Uebereinſtimmung mit der 
Regierung empfohlenen Zuſatz an, daß außer den Heerführern auch 
„deutſche Staatsmänner, welche bei den nationalen Erfolgen in her⸗ 
vorragender Weiſe mitgewirkt haben“, Dotationen erhalten ſollten. 


Denn man war allſeitig der Anſicht, daß in dieſer Kategorie Del- 
brücks Name obenan ſtehen müſſe, der Name des Mannes, von dem 


man einſt, als die falſche Nachricht umlief, er ſei geadelt worden, 
ſagte: „Deutſchland hat ſeinen beſten Bürger verloren.“ Deshalb 
wurde er bei der Vertheilung vom Kaiſer in die zweite Kategorie 
(mit den Generälen Göben und Werder) geſetzt und mit 200,000 Thlr. 
ausgeſtattet. 

Man hat Delbrück die „rechte Hand“ Bismarcks genannt, indeſſen 
er war mehr. Ein auswärtiges Blatt erzählt, daß Blücher einſt in 
einer Geſellſchaft das Räthſel aufgab, wie man es machen müſſe, um 
ſeinen eigenen Kopf zu küſſen. Als Niemand dies anzugeben wußte, 
ging der Feldmarſchall „Vorwärts“, ohne ein Wort zu ſagen, auf 
den ihm gegenüberſitzenden Gneiſenau, feinen Generalſtabschef, zu und 
küßte ihn auf die Stirn. Fürſt Bismarck hätte Aehnliches mit Del— 
brück machen können, denn in volkswirthſchaftlichen Dingen, in finanz⸗ 
politiſchen Fragen war dieſer ohne Frage der Kopf des Reichskanz⸗ 
lers, der ja zu wiederholten Malen ſeine Inkompetenz in ſolchen Din⸗ 
gen bekannt hat, in denen ſein Generalſtabsehef anerkannte Auto⸗ 
rität war. In der That hat Fürſt Bismarck den Präſidenten der 
Reichskanzlei als „ſeinen Gneiſenau“ bezeichnet. 

Und doch heißt es, daß Delbrück wegen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten mit ſeinem Kanzler aus dem Dienſte ſcheidet, da man an die 
offizids fo häufig mißbrauchten „Geſundheitsrückſichten“ nicht glauben 
kann, denn der 58jährige Staatsminifter, welcher erſt vor einem Jahre 
geheirathet hat, ſoll das Bild voller Geſundheit und Rüſtigkeit ge⸗ 
währen. Ebenſo iſt bei einem Beamten von der Art Delbrücks, 
welchem der Staatsdienft im Verlauf von 30 Jahren faſt zur zweiten 
Natur geworden iſt, ſchwer anzunehmen, daß rein perſönliche oder 
häusliche Gründe ihn bewogen haben, den Ruheſtand aufzuſuchen. 
Indeſſen fehlt jeder beſtimmte Anhalt über Differenzen zwiſchen dem 
konſervativen Kanzler „Vorwärts“ und ſeinem „Gneiſenau“. Delbrück 
iſt ein nüchterner Geſchäftsmann und nicht ein Politiker von idealem 
Fluge. Er iſt in erſter Linie Verwaltungsbeamter und nur ſo weit 
Staatsmann, als man dies fein muß, um ein guter Verwalkungs⸗ 
beamter zu dein. Es exiſtirt von ihm das Scherzwort, daß er auf 
die Frage, zu welcher Partei er denn eigentlich gehöre, die Antwort 
gegeben habe, er habe noch niemals, Zeit gehabt, darüber nachzu- 
denken. Jedenſalls iſt Delbrück ein entſchiedener Freihändler 
und ſteht — ganz abgeſehen von jener deutſchen Geſinnung — 
den Liberalen näher als Bismarck. Delbrücks Name war nicht 
nur ein Programm, ſondern auch eine Bürgſchaft der Fort⸗ 
entwicklung und konnte gewiſſermaßen die in der Reichsverfaſſung 
fehlende Miniſterverantwortlichkeit erſetzen. Die „Germania“ hat 
nicht ganz unrecht, wenn ſie ſchreibt: „Es war dem Fürſten Bismarck, 
der bekanntlich mit Detail- und Bureauarbeiten ſich ſelbſt höchſt un⸗ 
gern abgiebt, nur dadurch möglich, die ganzen Reichsgeſchäfte auf 
ſeine alleinige Verantwortung zu führen, daß er in Herrn Delbrück 
einen Stellvertreter mit ungemeiner Arbeitskraft, großen und viel⸗ 
ſeitigen Kenntniſſen, bewährter Ruhe und Umſicht, ſowie von an⸗ 
ſpruchsloſer Ergebenheit beſaß. Wir glauben nicht, daß ein Erſatz 
für dieſe Kraft zu finden iſt; es wird alſo eine Theilung des Arbeits- 
feldes, dem bisher der Präſident des Reichskanzleramtes vorgeſtanden 
hat, unvermeidlich fein, und das führt — mag Fürſt Bismarck auch 
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widerſtreben — über kurz oder lang naturnothwendig auch zu einer 
Theilung der Verantwortlich keit.“ 

Die „Germania“ ſcheint ſich demnach über den Abgang Delbrücs 
zu freuen, weil er durch ſeine eminenten Fähigkeiten den Ausbau der 
Verfaſſung gehindert habe. In der „Kreuzzeitung“ ſuchen wir vers 
geblich nach einem Urtheil, doch iſt anzunehmen, daß dieſes Blatt, 
welches die Wirthſchaftspolitik des Deutſchen Reiches unter der Firma 
„Delbrück, Camphauſen, Bleichröder“ zu verdächtigen ſuchte, die 
Freude der „Germania“ theilt, wenn auch aus anderen Gründen, 
beſonders im Oatereſſe der Agrariez und Zünftler. 

Einſtweilen verſichern jedoch die Eingeweihten, daß der Perfonens 
wechſel im Präſidium des Kallzleramts keinen Syſtemwechſel bedeute. 
Die Wahl des Nachfolgers wird darüber mehr Aufſchluß geben, als 
offiziöſe Verſicherungen. Zunächſt ift es gewiß nicht leicht, einen Präſi⸗ 
denten der Reichskanzlei zu finden, welcher alle Funktionen des Vor- 
gängers übernimmt, und es iſt daher leicht denkbar, daß der Perſo— 
nenwechſel wenigſtens eine Umänderung d. h. eine Verminderung 
Denn der Poſten des Präſidenten der 
Reichskanzlei ſcheint ebenſo auf den Leib Delbrücks geſchnitten wie der 
Poſten des Reichskanzlers dem Fürſten Bismarck. Beide Aemter 
dürften unter den Nachfolgern eine andere Geſtalt annehmen. 


Ueber den Lebens- und Entwickelungsgang des bisherigen Reichs- 
kanzleramtspräſidenten Delbrück ſind wir in der Lage nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen zu machen: 

Martin Friedrich Rudolph Delbrück wurde 1817 zu Berlin als 
Sohn Joh. Friedr., Gottlob Delbrück's geboren, welcher neun Jahre 
lang (1800-9) die Erziehung des damaligen Kronprinzen von Preußen, 
nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm IV., und des Prinzen Wil⸗ 
helm, des jetzigen Kaiſers von Deutſchland, geleitet und obwohl zum 
Geheimen Regierungsrath ernannt, mehrere ihm angetragene Stellun⸗ 

en im Staatsdienſt abgelehnt hatte; 1817 wurde er Superintendent 
in Zeitz, woſelbſt er 1850 ſtarb, nachdem es ihm vergönnt geweſen, 
feinem Sohne eine tüchtige Erziehung zu geben. Seine Gattin hatte 
er bereits im Jahre 1823 verloren. Der junge Delbrück beſuchte das 
Gymnaſtum zu Halle und bezog dann, kaum 16 Jahre alt, 1833 die 
Univerſität Bonn, um dort e e ftudiven. Nachdem 
er dies Studium ſpäter in Göttingen und Din fortgeſetzt und hier 
ein Jahr als Freiwilliger gedient hatte, zugleich mit dem ſpäteren 
General⸗Poſtdirektor v. Philippsborn, mit dem er ſeitdem in dauern⸗ 
der Freundſchaft ſtand, legte er 1837 das erſte juriſtiſche Examen ab 

in Holle beim Lande dic Stodigericht als Auskultator 
ſeine amtliche Laufbahn. 1839 an die Regierung zu Merſeburg ver⸗ 
ſetzt, blieb er dort bis 1841. Bei dem 1812 abgelegten größeren Exa⸗ 
men überraſchte er die Examinatoren ebenſo ſehr durch Scharflinn 
wie durch gediegenes und ausgebreitetes Wiſſen, namentlich in allen 
e und wirkhſchaftlichen Fragen, in Folge deſſen er unmittel⸗ 
ar darauf als Hilfsarbeiter in das Finanzminiſterium und zwar in 
die Generalverwaltung der Steuern berufen wurde, welche damals 
unter Kühne's Leitung ſtand. Nach einem Jahre ward er nach der 
Abtheilung im Finanzminiſterium vperſetzt, aus welcher ſpäter das 
Handelsminiſterium hervorging. Wie er dort an Kühne einen 
Vorgeſetzten gefunden hatte, deſſen Verwaltungsgrundſätze ihm 
für alle ſpätere, Zeiten als Richlſchnur galten, jo begegnete 
er hier in Beuth einem Chef, welcher recht eigentlich als Gründer 
der preußiſchen Handelspolitik gelten kann. In Beuth's Schule ge⸗ 
wann und befeſtigte ſich Delbrück in der freien Auffaſſung wirthſchaft⸗ 
licher Verhältniſſe, für welche damals der Boden noch wenig geebnet 
war, die aber auf dem Boden der norddeutſchen Bundesverfaſſung 
um ſo größeres Gedeihen fand und dem gewerblichen und Verkehrs⸗ 
leben die größte Freiheit der Bewegung gab. 1814 trat Delbrück in 
das unter Rönne konſtituirte Handelsamt ein, wurde 1818, nachdem 
daſſelbe aufgehoben worden war, als Miniſterialdirektor in das März⸗ 
miniſterium berufen und übernahm nach deſſen Rücktritt das Direk⸗ 
torium in dem neugeſchaffenen Handelsminiſterium mit dem Titel 
. Geh. Ober-Regierungsraths. 


eines Wirkl. 

In dieſer Stellung vermochte er ſeiner amtlichen Thätigkeit den 
Stempel feiner ſtaatsmänniſchen Perſönlichkeit außzudrücken, indem 
ihm geſtattet war, die Fülle ſeiner Einſichten und Erfahrungen und 
die in ſeinen Beziehungen zu Kühne, Beuth und Rönne befeſtigten 
und geläuterten volkswirthſchaftlichen Grundſätze, wenn auch noch 
unter mannigfachem Druck innerer und äußerer Verhältniſſe, ſo doch 
auch nach eigenem Ermeſſen für den Staat zu verwerthen. Gerade 
damals drohte dem Zollverein und der preußiſchen Handelspolitik die 
größte Gefahr, da man öſterreichiſcherſeits ganz unerwartet mit dem 
Verlangen einer Zolleinigung Oeſterreichs mit Deutſchland hervor⸗ 
trat, welche in Rückſicht auf den geringen Verbrauch zollpflichtiger Ar: 
tikel mit den wenig kultivirten Kronländern gegenüber der nach der 
Kopfzahl zu bemeſſenden Vertheilung der Zollvereinseinnahmen allen 
Vortheil auf Seiten Oeſterreichs gebracht hatte. Oeſterreich mußte 
indeſſen doch auf den Gedanken eines „deutſchen Zollreichs von 70 
Millionen“ verzichten, trat aber nunmehr mit dem Vorſchlage eines 
Handelsvertrages hervor, für welchen es das Zugeſtändniß verlangte, 
daß ohne feine Einwilligung hinfort Taxifveränderungen nicht ſtalt⸗ 
finden ſollten, ein Vorbehalt, mittelſt deſſen der Weg zu einer vollſtän⸗ 
digen Zolleinigung gebahnt werden ſollte. Damit wäre jede Entwicke⸗ 
lung der Handelspolitik im Geiſte des Freihandels unmöglich gemacht 
worden. Delbrück wies daher die Bruck'ſchen Anträge zurück und 
leitete in aller Stille Unterhandlungen mit dem damaligen Steuer⸗ 
verein (Hannover, Oldenburg, Lippe) ein, welcher zwiſchen den öſtli⸗ 
chen und weſtlichen Provinzen Preußens ſich eingeſchoben hatte. 

Es gelang ſeiner Geſchicklichkeit, die Vereinsſtgaten zu einem Ver⸗ 
trage mit Preußen auf den Grundſätzen des Zollvereins zu beſtim⸗ 
men und geſtützt auf das nunmehr gewonnene Zollgebiet im Norden 
konnte Preußen es ruhig darauf ankommen laſſen, ob die fir das 
öſterreichiſche Intereſſe gewonnenen ſüddeutſchen Staaten eine Spren⸗ 
gung des Zollvereins provoziren und ſich dadurch ganz und gar vom 
Meere abſchneiden laſſen würden. Indeſſen der geniale Gegenzug 
Delbrücks gegen das Bruck ſche Schach hrachte die Süddeutſchen zur 
Beſinnung und am 4. April 1853 wurde der neue Zollvereinsvertrag 
für weitere 12 Jahre in Berlin abgeſchloſſen. Dieſem erſten großen 
Verdienſte, das er ſich erworben, folgte als zweites der Abſchluß des 
Handelsvertrages mit Frankreich, welches dem Zollverein dieſelben 
Begünſtigungen zugeſtand, wie England und Belgien erlangt hatten, 
und die ihm auf dieſe Weiſe möglich machten, die weſtmächtliche Konz 
kurrenz mit dem Weltmarkle auszuhalten. Auch hier verſuchte Defter- 
reich noch einmal im Bunde mit den ſüddeutſchen Staaten das Spiel 
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von 1851. Indeß die deulſche Handelspolitit Delbrücks, von dem in“ 


zwiſchen (8. Okt. 1862) ins Amt getretenen preuß. Miniſtecpräſidenten 
v. Bismarck angenommen, ſiegte auch diesmal über allen Widerſtand 
und am 12. Okt. 1864 traten alle Zollvereinsſtagten dem von Preußen 
mit Frankreich am 29. März 1862 im Entwurf feſtgeſtellten Handelsver⸗ 
trage bei. Delbrück unberhandelte noch in demſelben Jahre einen neuen 
Handelsvertrag mit Oeſterreich und ſchloß, nach erfolgreich geführten 
Unterhandlungen mit England und Belgien, am 31. Aug. 1865 den 
Handelsvertrag mit Italien ab. Aber erſt unter der Gunſt der großen 
Verhältuiſſe, welghe die deutſche Politik Bismarcks herbeigeführt bakte, 
konnte er die Reform des Zollvereins ſelbſt durch Unterwerfung des 
Einzelwillens und Ergänzung der Regierungsautorität durch eine 
Volksvertretung ins Auge halfen. Die Erfolge des Jahres 1866 kamen 
ihm zu Hülfe und am 8. Juli 1867 wurde in Berlin der neue Zoll⸗ 
dns don e durch welchen die Angelegenheiten des Ver⸗ 
eins von der Entiheidung der Majorität des Zollbundesraths und 
Zollparlaments abhängig gemacht wurden. Die Vortheile dieſer Re⸗ 


form traten durch den Abſchluß von Handelsverträgen, durch Tarif⸗ 
reformen u. ſ. w. in raſcher Folge ſehr bald ins hellſte Licht, während 
fie zugleich dem in wiſchen, fett dem 12. Aug. 1857, zum Präſidenten 
des Bundeskanzlergmtes ernannten Delbrück Gelegenheit gab, feine 
hohe ſtaatsmänniſche Begabung auch nach der ee eite 
hin zu entwickeln und zur größten Anerkennung zu bringen. 

Das Bundeskanzleramt wurde geſchaffen, um die Geſchäfte des 
norddeutſchen Bundes unter dem Bundeskanzler, welcher für ſich alle 
Verantwortlichkeit übernahm, zu leiten, und Graf Bismarck hatte in 
Delbrück den Mann gefunden, welcher dem ihm übertragenen Amte 
durch die Einprägung feines klaren, energiſchen und poſitiven Geiſtes 
hohe Bedeutung geben kounte und gegeben hat. Zugleich war Del⸗ 
brück, als Chef der Bundeskanzlei, der Stellvertreter des Bundes⸗ 
lanzlers im Reichstag wie im Kabinet, fein Bevollmächtigter bei wich 
tigen, auf Fortentwickelung ſeiner deutſchen Politik gerichteten Fragen, 
gewiſſermaßen ſein Spezialminiſter. In Folge dieſer amtlichen und 
individuellen Stellung wurde Delbrück 1868 auch zum Mitgliede des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, zum Staatsminiſter ernannt, um 
die Regierung des Bundes in ſteter Fühlung mit der Regierung 
8 zu erhalten. Die Perſönlichleit Delbrücks, feine Arbeits 
raft und der liberale Geiſt ſeiner Geſetzgebungspolitik auf allen Ge⸗ 
bieten der Verkehrsbewegung und Volkswirthſchaft machte ſich bald 
keuntlich. Namentlich iſt die Gewerbeordnung hauptſächlich nur durch 
Vermittelung ſeines Einfluſſes zu Stande gekommen. Außerhalb aller 
ſpezifiſchen Parteibeſtrebungen Be übte er durch feine klare, ob⸗ 
jektive und geſchäftliche Behandlung der zur Diskuſſion geſtellten 
Fragen einen entſchiedenen Eindruck auf die Volksvertretung aus. 
Das oratoriſche Pathos war ihm fremd, aber wie meiſterhaft er nicht 


blos über volkswirthſchaftliche und Handelsfragen, ſondern auch üben 


rein politiſche Verhältniſſe Licht zu verbreiten und volles Verſtänd 
dafür 1 EL Be, u. A feine Rede am 5 


der ſüddeut 


Als Grund für den Rücktritt Delbrücks werden Differenzen 
wegen der von neuem abzuſchließenden internationalen Handelsverträge 
bezeichnet. Delbrück ſoll zu ſtreng auf freihändleriſchem Standpunkt 
beharren. Damit würde eine telegraphiſche Nachricht der „Schl. Z.“ 
übereinſtimmen, welche als Nachfolger den Abgeordneten Miquel 
bezeichnet, welcher mehr zu antiliberalen Kompromiſſen geneigt iſt als 
Delbrück. Die „Schl. P.“ erinnert daran, daß im Jahre 1873 Del⸗ 
brück und Camphauſen die Aufhebung der Eiſenzölle in einem Augen⸗ 
blicke vorſchlugen, wo die heimiſche Produktion den Bedarf nicht ent⸗ 
fernt decken konnte. Der Reichstag faßte den unerhörten und höchſt 
inkonſtitutionellen Beſchluß, der Reichsregierung die Einnahme aus 
den Eiſenzöllen noch auf vier Jahre aufzudrängen, die Warnung, daß 
man auf fo lange Zeit die reaktionäre Agitation in Permanemz erklä⸗ 
ren würde, wurde in den Wind geſchlagen. Miquel entwickelte eine 
wahrhaft unheimliche Rührigkeit, um das „Kompromiß“ herbeizufüh⸗ 
ren. Die Ausſicht, das Geſetz vom 9. Juli 1873 vor dem 1. Januar 
1877 wieder umzuſtoßen, war es, welche der ſchutzzöllneriſchen Partei 
Fraft, Zuſammenhalt und Bedeutung verlieh und für die Wühlereien 
der Wagener und Kardorff den Boden präparirte. Herr Wagener, 
ſo ſagt man, habe mit dem Reichskanzler geſpannt gelebt, und dieſe 
Spannung ſei jetzt ausgeglichen. Der Preis, den es gekoſtet hat, 
Herrn Wagener wieder in gute Laune zu verſetzen, wird etwas hoch 
geweſen ſein, und der Rücktritt Delbrücks kann damit in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. 


Die „Einigung“ zwiſchen Nuſſen und Volen. 


Die Stimmen einiger ruſſiſcher Blätter, namentlich der „St. 
Pietersburgski Wiedomosti“ (Petersburger Nachrichten) 
und des „Nowoje Wremja (Neue Zeit), welche eine Einigung 
zwiſchen Ruſſen und Polen auf Grund des ruſſiſchen Panſlavismus 
verlangen, halten die polniſche Preſſe in beſtändiger Auf⸗ 
regung. Während die ruſſiſche „Nowoje Wremja“, wie wir bereils 
mitgetheilt haben, die Bildung einer ruſſiſchen Partei unter den pol⸗ 
niſchen Einwohnern von Kongreß-Polen als Bedingung dieſer Eini⸗ 
gung hinſtellte und zugleich die gegenwärtigen Reorgaulſationen in 
Ruſſiſch⸗Polen im Sinne dieſer, friedlichen Einigung zu beleuchten 
ſuchte, geht die Anſicht der „Piet. Wied.“ dahin, daß die ruſſiſche 
Regierung in Polen alle Gewalk- und Repreſſivmaßregeln fallen laſſen 
und daß demzufolge aller gegenſeitiger Haß und jeder Verdacht 
beiderſeits ſchwinden ſolle. Rußland als der ſtärkere Theil müſſe dazu 
die Hand bieten. Zwiſchen beiden ſtammverwandten Nationen, die 
in Zukunft Hand in Hand gehen müßten, hätten bis jetzt Mißver⸗ 
ſtändniſſe geherrſcht: aber Rußland habe alle Repreſſivmaßregeln in 
Polen jächt aus Haß oder Rachſucht unternommen, ſondern nur um 
Ereigniſſen vorzubeugen, wie der letzte polniſche en war. Das 
Alles ſolle nun vergeſſen werden, die polniſche Geſellſchaft aber und 
namentlich die jüngere Generglion werde die ihr dargebotene Hand 
nicht von ſich weiſen, wenn Niemand mehr ihrer Sprache und Reli⸗ 
gion nachſtellen, ſondern nur das Verlangen erhoben würde: „ſich der 
Undlichen Pflicht gegen die ganze (flaviſche) Familie zu erinnern.“ 
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So ephemerer Natur nun au 
Organe find, welche nicht einmal i e 
xuſſiſchen Tagespreſſe, ſelbſt nicht in dem panſlaviſtiſchen „Ruski 
Mir“ (Ruſſiſche Welt) ein Echo gefunden haben, ſo ſind ſie doch von 
der polniſchen Preſſe begierig aufgegriffen und 1 einem großen Er⸗ 
eigniß aufgebauſcht worden. Zu den bewußten Arlifeln der ruſſiſchen 
Blätter hat nach der prager „Politik“ vor Allem die Eventualität 
eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Rußland in Folge der Orient⸗ 
frage Anlaß gegeben, woraus leicht zu erſehen iſt, daß das Ganze 
nur ein plumpes Manöver einiger Panſlaviſten ifi, um die Polen für 
dieſe „Eventualität“ zu ködern und auf die Seite des Panſlavismus 
u ziehen. Aber weder dieſer Umſtand noch auch die bekannte Thal⸗ 
Be daß die „Neue Zeit“ und die „Petersb. Nachr.“ grade jenen 


die Artikel der beiden genannten 
in der übrigen beachtenswerthen 


Theil der ruſſiſchen Preſſe repräſenliren, welcher die ruſſiſchen 
Truppen am Liebſten ſchon am goldenen Horne ſehen und die deulſchen 
Beamten und Offiziere aus Rußland verjagen möchte, noch auch das 
Schweigen der verſtändigeren ruſſiſchen Organe hält unſere polniſchen 
Blätter davon ab, die Stimmen einiger ruſſiſchen Publi⸗ 
Nolden für die Meinung Nußlands auszugehen und darau 
5 er ja ſogar Forderungen zu knüpfen! In dieſem Sinne 

at ſi 
vernehmen laſſen, um zugleich eine kleine Demonſtration gegen das 
Deutſchihum in's Werk zu ſetzen. Dies Blali, welches die Nede des 
Abgeordneten v. Lubienski vom 12. März, in welcher er den Deulſchen 
rieth, den Antagonismus zwiſchen der Kreisen Welt aufrecht zu er⸗ 
hallen und eine Einigung zwiſchen Polen und) liche 
Land zu verhinpevn, überaus billigte, dies e 
Blatt erklärt ſich jest nach Verlauf von kaum 
naten für die ſlaviſch⸗ruſſiſche Idee und meint, daß ſich Rußland 
durch den Ruin Polens eines ſehr nützlichen Bundesgenoſſen für kom⸗ 
mende Eventualitäten beraube. Mit entgegenkom mender Miene hört 
der „Dziennik“ verſöhnliche Worle der ruſſiſchen Blätter, was ihn 
allerdings nicht hindert, alle ruſſiſchen Vorſchliige abzuweiſen und zu 
verlangen, daß Rußland mit der poluiſchen Partei paklire. enn 
Rußland Alles gewährt, was die Polen verlangen, würden fie zum 
Danke die 1 8 Freundſchaft der Polen erhalten. Aehnlich 
denkt der lemberger „Dziennik Polski“, der ein „freies Polen“ 
neben einem „freien Rußland“ verlangt, um vereint gegen das 
Preußenthum zu kämpfen. Sehr verlockend für ruſſiſche Diplomaten! 
Während in dieſer Weiſe die polniſche liberale Preſſe dem 


zuerſt der hieſige natjonolliberale „Dziennik Pozuanski“ 
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e en huldigt und ihm mit 5 1 5 a Reden für die Her⸗ 
ſtellung Polens anöatbenten ſucht, verhält ſich die polniſche ultra⸗ 
montane Preſſe deu, Lockrufen von der Newa gegenüber ſehr ableh⸗ 
nend, ja geradezu ſeindlich. Der krakauer „Czas“ erklärt, daß zu 
einer „Annäherung“ oder „wenigſtens zu irgend einem modus vivendi“ 
e e nicht ausreichen, daß es hierzu Grundlagen be⸗ 
dürfe. So lange dergleichen nicht vorliegen, meint der „Czas“, 
werden die Polen im Fall eines Krieges zwiſchen Rußland und 
Deutſchland neutral bleiben, da ſie von beiden Reichen auf gleiche 
Weiſe behandelt werden. g . | l 
In noch en Weiſe erklärt ſich der Fe ee e der 
bekanntlich in Rußland den Todfeind der katholiſchen Kirche ſieht, ge⸗ 
gen die Vorſchläge zur Annäherung. Das Blatt ſchreibt: 
. Es kann ſein, daß der Augenblick kommen wird, wo die Feinde 
Polens zugleich auch die Feinde Rußlands ſein werden — aber des⸗ 
halb wird Rußland noch nicht aufhören unſer Feind zu ſein; 
Es kann fein, daß die Barbareien Rußlands, die Gewaltthaten die von 
ihm begangen werden, uns nicht ſo viel ſchaden wie die ſyſtematiſche, 
läangſame Bemühung Alles auszurotten, was polniſch iſt, die auderswo 
betrieben wird — aber deswegen hören die Gewaltthaten Rußlauds 
noch immer nicht auf Gewaltthaten zu ſein.. Das Blut der Uniten, 
dies Blut Abels, das zum Himmel um Nache ſchreit, die heiligen uni⸗ 
tiſchen Zerkwien, die zu orthodoxen Tempeln des . umgewan⸗ 
delt ſind, die Schaaren unſerer Brüder, die in Bergwerken und in 
ganz Sibirien ſeufzen, die politischen u die ſich in ſchrecklichem 
Wend befinden, die verwaiſten biſchöflichen Stühle — geſtattet uns 
dies Alles auch nur daran zu denken uns Rußland zu 
nähern. Der Nuſſe vergießt Blut und würgt, er träuſelt Gift in die 
Bruſt unſerer Brüder und ſein letztes Geſchenk wird höchſtens der 
Nihilismus fein, vor dem uns Gott behiten mag, ebenſo wie 
vor den Judasküſſen der petersburger Zeitungsſchreiber, ſelbſt wenn 
8 2 durch heuchleriſche Toaſte zu Ehren des heil. Vaters bekräfligt 
wären. { 1 
- Diveltgegendierpanflaniftifchen Tendenzen des hieſigen,Dziennik“ und 
der polniſchen Liberalen wendet ſich die hier erſcheinende „Warta“, 
welche bekanntlich nächſt dem „Kuryer“ der Leitſtern unferer Ultta⸗ 
montanen iſt. In einem ſehr geſchickten Artikel, der überſchrieben iſt 
„Ruſſen in Poſen“ wirft ſie unſerem abgelebten konfeſſionslos⸗ 
nationalen Alterchen“ (d. i. dem „Dziennik“) vor, daß er ſeine Anſich⸗ 
ten faſt in einem Athemzuge wechsle. Vor einigen Wochen noch habe 
er ſich mit dem Abg. v. Lubienski gegen eine Einigung mit Rußland 
erklärt, während er ſich heute den Panſla viſten in die Arme berfe. 
Es fei dies zwar, meint die „Warta“, eiue Kinderei des abgelebten 
„Dziennik“, der an der Schwindſuchtzleide und die gar nicht einmal er⸗ 
wähnt zu werden verdiene: jedoch habe dies Verfahren des „national⸗ 
panflaviſtiſchen Alterchens“ die Folge, daß ſich jene Leſer fragten, „ob 
mit den di gegen den Ruſſen, oder mit den Ruſſen gegen den 
Deutſchen?“ Die „Warta“ findet in der ul des „Dziennik“, daß 
man bei „Eventualiläten“ auf die ſlaviſche Seite treten ſolle, etwas 
„Erniedrigendes“. Der bellageuswerlhe letzte Auſſtand, der von der 
Dzieunik⸗Partei hervorgerufen wurde, ſei ein bluliger Proteſt gegen 


TFotuiſches Theater. 


Schiller iſt beſauptlich der deulſche Lieblzugsdichter der Polen; 
faſt feine ſümmti chen Die men ſind ins Poluiſche überſetzt und von 
verſchiedenen polneſchen Bühnen mit großem Erfolg aufgeführt wor⸗ 

den, während die Werſe anderer deutſcher Klaſſiker ſich unter den 
Polen einer mindexen Beliebtheit erfreuen. So oft die hieſige Theater⸗ 
direktion ein Schiller'ſches Stück je Aufführung bringt, iſt ſie ſtets 
eines vollen Hauſes ſicher, welches mit großem Verſtändniß die 
Meiſterwerke unſeres großen Londsmanns aufnimmt. Dies zeigte 
ſich namenllch bei der geſtrigen Aufführung von „Kabale und 
Liebe“ Cutryga i Mitosc, welche für das polniſche Publikum des⸗ 
wegen noch einen größeren Reiz erhielt, als in ihr drei Säfte, 
Herr Ladnowski und Frau Eadnowska vom Stadttheater zu 
Lemberg, ſowie die ſich gegempärtig hier aufhaltende Frau Sied⸗ 
keeka auftraten. Herr Fadnowski errang ſich in der Rolle 
des Ferdinand Walther die ſtürmiſcheſten Beifallsbezeugungen des 
. ſein Spiel zeugte von einer vollendeten Auffaſſung der 
plle und war von Feuer, edler Leidenſchaft und Seelenadel getragen. 
Namentlich in der Szene der ede e de Millers erzielte der 
Künſtler durch die Art und Weiſe wie er dem Präſidenten Walter 
gegenübertrat eine überraſchende Wirkung. Nicht ganz ſo glücklich 
war Frau Eadnowska als Louiſe Miller. In dieſer dankbaren 
Rolle beging Frau Badnowska den Fehler, daß ſie hin und wieder 
in einen weinerlichen Ton verfiel, während eine durch das Uebermaß 
des Schmerzes hervorgerufene gemäßigte Haltung beſſer am Platze 
geſspeſen wäre. Dex Künſtlerin, die unleugbare Fähigkeiten 
beſitzt, dürfte es auempfohlen ſein, ſich nicht in künstlichen Verrenkungen 
des Körpers, namentlich im beſtändigen Heraufziehen der Schultern 
zu gefallen, wodurch das Spiel nicht im Mindeſten unterſtützt, 
a m Gegentheil der äſthetiſche Eindruck beeinträchtigt wird. 


rau Siedlecka gab ihre Rolle als Lady Milford mit einigem 
Glück, indeß hätten wir ihrem Spiel mehr Leidenſchaſt, zuweilen mehr 
Stolz und Hoheit Ar ase Herr Eucyan als Präſident Walter 
und Herr Na war eki als Muſikant Miller ſpielten wie gewöhullch 
mit gütem Erfolge. Weniger konnte unſern Beifall Herr Siedleckt 
als Sekretär Wurm und Frau Nawarska als Frau Miller finden. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die polnische Thegtergeſellſchaft 
mit dem 2. Mai unſere Stadt verläßt und nach Kaliſch in Ruſſiſch⸗ 
Polen überſiedelt, um daſelbſt einen Cyklus von See zu 


eröffnen. 
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die „unifizirenden Abſichten“ Rußlands und des Grafen Wielkopolski 
aan — heute aber, nach 13 Jahren, verunehrten die Erben des 

ufſtandes das Andenken der Gefallenen und „lecken dem Batiuſchka 
(d. i. dem Zaaren) im Namen des „ſlaviſchen Intereſſes“ die Füſe.“ 
Wenn der „Dziennik Poznanski“ überhaupt irgend welche Grund⸗ 
füge hätte, fährt die „Warta“ fort, wenn wirklich irgend eine von 
ſeinen politiſchen Aeußerungen Sinn hätte und ſich logiſch an ihren 
Nachbar anſchlöſſe, jo würden wir ihn (den „Dziennik“ ernſtlich faſſen 
und ſagen: der Herr unterſchreiht die ſechſte Theilung Polens; der 
Herr verkauft ungebeten obne Bajonette, ohne Grenzkordous die 
„Unabhängigkeit“ eines Landestheils, aſſo marſch mit ihm ... indeß 
iſt ſeine ae nur eine Harlelinade. g | 

Die „Waria“ faßt dann die Angelegenheit von ihrem Standpunkt 
auf und äußert ſich folgendermaßen: . 5 
Das zukünftige Polen () wird einſt nur als Scheidewand zwi⸗ 
ſchen dem Oſten und Weſten daſtehen und wie früher das Gleichge⸗ 
wicht Europas aufrecht erhalten. Die Jutereſſen Polens und Ruß⸗ 
lands find vollſtöndig verſchieden und köunen niemals „gemeinſam“ 
ein. . .. Die Dina, der Dniepr und ver! Don (?) trennen zwei 
Völker, das litthauiſche und das pol niſche von dem Chaos 
der turaniſch⸗ſlaviſchen Völker — und ſie ſind hiſtoriſch 
topographiſch und eihnographiſch hunder mal mehr eine Scheidewand, 
als alle chineſiſchen Mauern und Demarkationslinien. Das einfachſte 
Mittel der Einigung iſt daher Folgendes: Mögen die Ruſſen hinter 
den Don, den Duiepr und die Dina zurückgehen, und wir werden 
ihnen die Hand reichen — aber nur in der Weiſe wie zur Zeit Ste⸗ 
fan Vatorys: zum — Küſſen! ; 

Wie mau Heht, fehlt es weder den polniſchen Ultramontanen noch 
den polniſchen Chauviniſten an Zuverſicht. Aber während die Erſte⸗ 
ren wenſaſtens Fur ihre Politik eine gewiſſe Richtſchnur haben, fallen 
die polniſchen Fhaupiniſten beſtändig aus einem Extrem in's andere. 
Während fie heute ihre Hoffnung auf Rußland ſetzen, find ſie bereit, 
ich morgen dem Schah von Perſlen oder der Negerrepublik auf 
Haiti in die Arme zu werfen, falls ſie daſelbſt nur irgend einen 
Schimmer ihrer 199 7 zu entdecken glauben. Aehnlich verhält es 
ich mit der jetzt jo pomphaſt angekündigken Annäherung an Rußland, 
welches letztere der „Dziennik Polski!“ noch vor einer Woche als tar⸗ 
tariſch⸗mougoliſchen Feind der europäiſchen Ziviliſation verſchrieen 
at, Dem plumpen Manöver einiger ruſſiſcher . iſt von 
Seiten der liberalen polniſchen Preſſe ein womöglich noch plumperes 
entgegengeſtellt worden, einmal das alte, vom „Kuxver“ ſchon längſt 
als unwirkſam verlachte ö e „den, Deutſchen Schreck einzu⸗ 
jagen“ und zweitens von „Polen“ wieder einmal reden zu machen. 
5 Pläne ſind den polniſchen Chauviniſten ganz und gar nicht 
gelungen. 

Ca TE NEE EEE GA SEE NET rn Meta ae rer HERR ABIT ET BE ERTEEEL 


Deulſchland. 
Berlin, 25. April. Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer 
für Elſaß⸗Lothringen auf Grund des Geſetzes über die Einfüh⸗ 
rung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen zu erlaſſenden Verord⸗ 
nung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden, durch welche das Geſetz, 
betreſſend die Bezirksvertretungen, die Kreisvertretungen und die 
Wahlen zu den Gemeinderäthen abgeändert werden ſoll. Es handelt 
ſich dabei um Beſeitigung der Beſtimmung, wonach für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer, welche ſich ſür die franzöſiſche Nationalität erklärt haben, aber 
nicht ausgewandert ſind, die Berechtigung zum Wählen und zur 
Wählbarkeit ſo lange ruht, als ſie jene Erklärung vor der zuſtändi⸗ 
gen Behörde nicht ausdrücklich zurückgenommen haben. Dieſe Beſtim⸗ 
mung war, wie in den Motiven hervorgehoben wird, hauptſächlich da⸗ 
durch veranlaßt, daß die Aufſtellung zuverläſſiger Wahlliſten für die 
damals neu vorzunehmenden Wahlen nur dadurch geſichert werden 
konnte, daß die ſogenannten Optanten, von denen damals goch unge⸗ 
wiß war, ob ſie ihren Wohnſitz rechtzeitig und wirkſam verlegt hat⸗ 
ten, als ausgeſchloſſen angeſehen würden, ſofern ſie nicht ſelbſt die 
Optionserklärung zurückgenommen und damit ihr Wahlrecht veklamirt 
hatten. Die thatſächliche Lage iſt inzwiſchen inſoweit verändert, als 
eine ſolche Ungewißheit nur noch in ganz vereinzelten Fällen beſtehen 
kann. Entweder hat die Verlegung des Wohnſitzes ſtattgefunden oder 
über die Giltigkeit der Option iſt von der zuſtändigen Behörde end⸗ 
giltig Entſcheidung getroffen. Die ſernere Ausſchlleßung würde den 
Charakter einer Strafe dafür erhalten, daß die Optanten die Options⸗ 
erklärung, zu welcher ſie befugt waren, abgegeben, demnächſt aber ihre 


Abſicht geändert und ihren Wohufig in Elſaß⸗Lothringen behalten has 


ben Der Wunſch, daß die Beſchränlung, von welcher nach ungefäh— 
rer Schätzung etwa 30,000 Perſonen betroffen werden, beſeiligt wer⸗ 
den möge, iſt daher im Lande zum Ausdruck gebracht und insbeſon⸗ 
dere auch von Mitgliedern des Landesausſchuſſes neuerdings im Hin⸗ 
blick auf die bevorſtehenden Neuwahlen für die Bezirksvertretungen 
und die Gemeinderäthe lebhaft befürwortet worden. 


Berlin, 25. April. Die Entlaſſung Delbrücks iſt 


Thatſache. Die Schwiegermutter des ſeit Jahresſriſt vermählten 


da er ebenfalls nicht ganz trocken war, mit großer Vorſicht beſeitigt 
werden. Das Grab war etwa 90 Cm. lang, am Südende 55 Enr. 
und am Nordende 60 Cm. breit und ca. 76 Cm. tief. Der Juhalt, 
aus 6 Urnen verſchiedener Größe beſtebend, war höchſt intereſſant, 
denn es befand ſich unter dieſen eine ſehr ſchöue Geſichtsurne. Dieſe 
dußerſt feltenen Urnen find inſofern merkwürdig, als fie am oberen 
Rande mit der Nachbildung eines menſchlichen Geſichts, mit hervor⸗ 
ſtehender Naſe, angedeuteten Augen und Ohren verſehen ſind. In 
den Ohren der gefundenen Geſichtsurne ſaßen Bronze⸗Ninge mit je 
4 blaues Glasperlen, und in jedem Ringe hing ein Kettenring von 
feinem Bronzedraht. Einer anderen Urne dieſes Grobes ſehlte das 
Geſicht, die Ohren aber waren vorhanden und beide mit einem ähn⸗ 
ltenſch . Der Alterthumsforſcher 
Dr. Behrendt neunt dieſe Aſchenkrüge einen Uebergang zu den Geſichts⸗ 
urnen. Faſt ſämmtliche Urnen waren mit eingeritzten, mit Kalk aus⸗ 
gefüllten Liniarzeichnungen verſehen, welche theils vielfach parallel, 
theils in verſchledenen Verſchlingungen guirlandenartig um dieſelben 
gezogen und mit Punktirungen verſehen ſind. Unter dem Juhalte 
eiuer kleinen Urne fand ſich ein Bronzering. — Da Herr Glaubitz 
Mitglied der e d n Geſellſchaft“ in Danzig iſt, wird 
derſelbe dieſen wichtigen Fund für die Sammlungen dieſer Geſellſchaſt 
nah Danzig mitnehmen. Die übrigen hier noch vorhandenen drei 
Gräber werden ſpäter im Laufe des Sommers entleert werden. 


lichen Perlen⸗ und Keltenſchmucke verſehen. 


* Dr. Nachtigal. Wie in pariſer Privatmittheilungen berich⸗ 


tet wird, hat das in Frankreich nun mal auch in den gebildeten Krei⸗ 
ſen, wie es ſcheint, nicht auszurottende Uebelwollen gegen Alles, was 
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Miniſters habe es verlangt, ſo erzählen die dem Reichskanzler nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſe. Dieſe Schwiegermutter hat natürlich nichts gemein 
mit den agrariſchen, ſchutzzöllneriſchen, konſervativen, Wageneriſchen 
Beſtrebungen, welche ſeit der Rückkehr des Fürſten Bismarck aus 
Varzin die Umkehr der Wirthſchaftspolitik, ſowie die Entlaſſung von 
Delbrück und Camphauſen verlaugt haben. Das Reichseiſenbahn⸗ 
projelt iſt bekanntlich nicht, wie faſt alle anderen wirthſchaftlichen 
Reſormpläne des Reichskanzlers aus der Initiative Delbrücks her⸗ 
vorgegangen. Man erinnert ſich auch nicht eines Wortes, woraus 
man hätte ſchließen können, daß er für dieſes Projekt das geringſte 
Wohlwollen empfunden hätte Wie lange wird Camphauſen noch 
bleiben, wer wird Delbrücks Nachfolger werden, dieſe beiden Fragen 
würden heute im Abgeordneteuhauſe lebhaft beſprochen. Daß Del⸗ 
brück als kenulnißreicher Geſchäftsleiler für den Fürſten Bismarck 
überhaupt nicht zu erſetzen iſt, wird allſeitig zugegeben. Die Zuſtände 
in der oberſten Reichsverwallung geftalien ſich nunmehr noch unhalt⸗ 
barer als fie bisher ſchon waren. Die erſte Eigenſchaſt, nach welcher 
der Nachfolger ausgewählt wird, ift die abſolute Gefügigfeit und Er⸗ 
gebenheit in den Willen des Reichskanzlers. Welchem Miniſterial⸗ 
direllor nun gerade dieſe Eigenſchaft in Verbindung mit Fleiß, 
Ordnungsliebe und Arbeltſamkeit zuerkannt wird, iſt am Ende eine 
wenig erhebliche Frage. Man nennt Herzog — eine parlamentariſch 
etwas zu eckige Figur, daneben Delbrücks nächſten Untergebenen, Eck, 
der ſchon beſſere Formen hat. Der Oberpräſident Graf zu Eulen⸗ 
burg in Hannover wird genannt, von Seiten der Nationalliberalen 
aber als zu ausgeprägt konſervativ bezeichnet. Daß Camphauſen in 
Delbrück die nächſte und Fräfiigfte Stütze feiner ganzen Polltik ver⸗ 
liert, unterliegt kleinem Zweifel. Die Stellung eines preuß. Finanz⸗ 
miniſters zum Leiter der Reichsfinanzen iſt eine ſo ſchwierige, daß 
nur enge perſöuliche Freundſchaft, wie fie Delbrück und Camphauſen 
verband, darüber wegzukommen vermochte. Scheidet Camphauſen 
aus dem Miniſterium, ſo würde das Wagener'ſche Programm, 
was die Perſonen anbelangt, bis zu den Wahlen ſchon 
erfüllt fein. In der Reichseiſenbahnfrage wird 
Bismarck ſich morgen an der Debatte betheiligen. Die Oppoſition 
wird von der Fortſchrittspartei eingeleitet werden. Richter (Hagen), 
Berger, Hänel, Virchow werden ſprechen, von den Klerikalen Windt⸗ 
horſt, Schorlemer und Reicheuſperger. Die Fortſchrittspartei ſtimmte 
geſtern Abend ab; es ſind nach wie vor nur Löwe und (bedingt) Dun⸗ 
cker für die Vorlage. Bei den Freikonſervativen ergab eine Abſtim⸗ 
mung unerwarteter Weiſe 7 Gegner der Vorlage, darunter Naſſe und 


Stengel aus volkswirthſchaftlichen Gründen. Von den Nationallibe— 
ralen dürften etwa 10 gegen die Vorlage ſtimmen. Die Mehrheit für 
dieſelbe wird alſo nur unerheblich ſein.“) — Bennigſen konſevirte ge⸗ 
ſtern Abend mit Bismarck. — Aus nationalliberalen Kreiſen wird ge⸗ 
meldet, daß die im Dezember eingeleiteten Verſuche zur Bil dung 
einer großen kouſer vativen Leibfraktion für 
den Reichskanzler neuerdings wieder eine Fortſetzung erfahren haben. 
In den Motiven zu dem Geſetzentwurf über die Verlegung des 
Etatsjahrs wird darauf hingewieſen, daß mit dem neuen Etats- 
jahr — von April zu April — auch das Veranlagungsjahr für die 
direkten Staatsſteuern in Uebereinſtimmung zu bringen ſei. Dadurch 
würden, heißt es in den Motiven weiter, vorausſichtlich die Stadt⸗ 
kommunen und nicht minder auch die übrigen kommunalen Verbände 
im Lande, welche vielfach ihre Steuern in der Form von Zuſchlägen 
zu den Staatsſteuern erheben, genöthigt fein, auch ihrerſeits das ver⸗ 
änderte Etatsjahr anzunehmen. Daß ferner die Privateiſenbahnen 
möglichſt bald ihr Verwallungsjahr mit dem Etatsjahr in Ueberein- 
ſtimmung ſetzen, welches für die Staatsbahnen gilt, könne nur leb⸗ 
haft gewünſcht werden. Wie man hieraus erſieht, wird die Verle⸗ 
gung des Etatsjahrs von der aller iengreifendften Bedeutung für zeit 


*) Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt unterm 25. d.: „Die geſtern Aben 

ſtattgehabte Fraktions verſammlung der Ae 
liberalen Abgeordneten zum Zwecke der Beſchlußfaſſung über die 
der Eiſenbahn vorlage gegenüber einzunehmende Haltung 
hat ſich mit überwiegender Majoxität für den Gefrsentwurf enk⸗ 
ieden. In erſter Linie war dafür die Erwägung maßgebend, daß 
Preußen durch ſein Verhältniß als Bundesſtaat dem Reiche gegen⸗ 
über verpflichtet ſei, mit dieſem wichtigen Schritte entgegenzukommen, 
um dem Reiche die Gewinnung einer entſprechenden Grundlage für die 
wirkungsvolle Ausübung des pefeglichen 1 ichtsrechts zu ermögli⸗ 
chen und ihm den in dem Beſitze der preußiſchen Bahnen und Rechte 
liegenden Einfluß auf die anderen deutſchen Eiſenbahnen zu übertra⸗ 
gan, Auf die wirthſchaftlichen Fragen ift man bei der geſtrigen Ver⸗ 
handlung nicht näher eingegangen.“ j 


mit Preußen zuſammenhäugt, auch bei der Verleihung der goldenen 
Medaille an Dr. Nachtigal Seitens der pariſer ecru en Ge⸗ 
ſellſchaft eine Rolle geſpielt und zwar, als es ſich vor längerer Zeit 
darum haudelte, dieſe Verleihung zum Beſchluß zu erheben. Nachti⸗ 
Bis Freunde im Vorſtande der Geſellſchaft glaubten daher auch be⸗ 
ürchten zu miiſſen, daß unſer Lands mann merklich kühl empfangen 
werden würde, und der Vorſitzende, Admiral La Nonciere le hingen 
ſah mit Bangen dem entgegen, was Nachtigal wohl ſagen oder nicht 
ſagen würde. Da iſt es denn um ſo bemerkenswerther, daß Nuch⸗ 
tigals geſchickte; Autworteſo glänzend durchſchlug, daß ſelbſt die preu⸗ 
ßenfeindlichſten Perſonen ſich rückhalkslos wiederholten Applaudiſſe⸗ 
ments überließen. Das find die Gefühle eines wahren, eines 8 
Reiſenden“, rüft das „Journal de Paris“ begeiſtert aus, die „France“ 
begleitet ihre Zuſtimmung mit der ſelbſtzufriedenen Verſicherung, daß 
Nachtigal elegant franzöſiſch ſpreche, und die „Liberté“ vergißt dabei, 
wie ſie hervorhebt, daß Deutſchland und Frankreich auf andern als 
wiſſenſchaftlichen Gebieten durch „rancunes“ getrennt find. Die Me⸗ 
aille hat übrigens auch einen bedeutenden reellen Werth; bei einem 
Durchmeſſer von faſt 70 Millimetern beträgt ihr Goldwerth beinahe 
1000 Franks oder 800 Mark. Auf der einen Seite enthält ſie das 
gen der Minerva, auf der andern die Widmung an Dr. 
achtigal. 


* Wie die Polka entitanden iſt. In der Nähe von Bra 
wurde Diefer Tage der ehemalige Lehrer Neruda ſammt ke Fan 
ermordet. Neruda galt für den Erfinder der Polka, er war es jedoch 
nur zur Hälfte, denn in Wahrheit wurde ſie von einem Dienſtmädchen 
in Elbeteinitz vor etwa vierzig Jahren zuerſt getanzt. Sie hüpfte in 
der Küche herum und ſummte ſich den Takt vor. Neruda, damals 
Lehrer in Elbeteinig, ſah dem Mädchen, von Letzterer unbemerkt, zu 
und notirte die Melodie und die Tanzakle, deren Rhythmus ihm gefiel. 
Der neue Tanz wurde zuerſt vom Tanzlehrer Raab im Theater zu 
Prag 1838 öffentlich aufgeführt, zwei Jahre ſpäter in Wien, ein Jahr 
darauf im Odeonthegter in Paris und ſeitdem iſt er der velledteſte 
Salontanz in aller Welt geworden. Seinen Namen, den ihm Neruda 
gab, leitet er von pu ka“ (die Hälfte) ab, weil der Halbſchritt in ihm 
vorwaltet. Eine Abart defjelben, der „Strazak“, entſtand gleichfalls 
in Böhmen und wurde als „Polka tremblante* ſalonfähig. 
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Entſchluſſe und mit Hintanſetzung eigen 


iche Vertheilung der Geſchäfte bei allen Behörden werden. — Die 


Städteordnungs kommiſſion hat im Anſchluß daran bereits 


die Beſtimmung geſtrichen, welche das kommunale Etatsjahr an das 
Kalenderjahr knüpfte. Die ſechs berliner Mitglieder dieſer Kommiſ⸗ 


ſion haben in 7 Sitzungen während der Ferien der Kommiſſion aller⸗ 


dings derart vorgearbeitet, daß der Abſchluß der geſammten Kommiſſions⸗ 
berathungen etwa für Eude künftiger Woche erwartet werden kan 
Wenn man auf einen ſchrifilichen Bericht verzichtet, könnte alſo ſchon 
die Städteordnung drei Wochen vor Pfingſten an das Herren han 
gelangen. Freilich herrſcht nicht einmal in der Subkommiſſion Ei 
ſtimmigkeit über die gemachten Vorſchläge. So hat letztere mil dee 
gegen zwei Stimmen (ein diſſentirendes Mitglied fehlte) einen Vor⸗ 
ſchlag gemacht, welcher zwar hannoverſchen Anſchauungen eutſpricht, 
das Zuſtandekommen des Geſetzes aber erheblich erſchwert und bei 
allen Stadtverordneten in den öſtlichen Provinzen der entſchiedenſten 
Oppoſition begegnen ſürfte. Auch unter der Magiſtratsverſoſſun⸗ 
haben ſich bekannilich gemeinſchaftſiche Sitzungen beider ſtädſiſe 
Kollegien längſt eingebürgert. Nun ſoll es dem Magiſtra' geſtattet 
werden, ſolche Sitzungen jederzeit derart zu verlangen, daß der Ober⸗ 
bürgermeiſter dabei an Stelle des Stadtverordnetenvorſtehers den 


Vorſitz übernimmt. Beide Kollegien ſollen alsdann nicht in Ei 


verſchmolzen und alſo die Stimmen von Magiſtratspe ſonen mu 


Stadtverordnelen durchgezähl' werden, vielmehr behält der Magiſt 


wie bisher ſein Veto, ſtimmt unter ſich ab, kann ſich auch ver Ab⸗ 
ſtimmung angeſichts der Stadtverordneten entziehen. Ein ſolches 
Syſtem würde den öſtlichen Provinzen die Nachtheile der Bürger: 
meiſterverfaſſung (Fortfall des Stadtverordnetenvorſtehers) ohne ſeine 
Vortheile (Fortfall des Vetos gegen Stadtverordnetenbeſchlüſſe) brin⸗ 
gen. Sollte es wirklich zur Einſührung gelangen, ſo würde für die 
Stadtverordneten nichts übrig bleiben, als ſyſtematiſch von der ihnen 
vorbehaltenen Freiheit Gebrauch zu machen und jedesmal die Ver⸗ 
handlungen abzubrechen, wenn der Bürgermeiſter den Stadtverord— 
netenvorſteher auſſordert, ihm ſeinen Platz einzuräumen. 

Berlin, 25. April. Die heulige S zig io Abgeo 
tenhauſes geſtaltete ſich durch Hineinziehen eines klagen Kal ar am⸗ 
pfes zu einer ſehe animirten. Hinſichtlich des Antrages des Abg. Kne⸗ 
bel betr. die Bewilligung von Staatszuſchüſſen zu den ländlichen Fort⸗ 

bildungsſchulen wurde der Antrag der Agrarkommiſſion angenommen: 
den Antrag der Regierung zur Erwägung dahin zu überweiſen, ſtagt⸗ 
liche Beihilſen für dieſe Schulen in allen Provinzen eintreten zu laſſen. 
Die Petition um Bewilligung eines ſtaatlichen Beitrags von 30.000 M. 
zur Vollendung der Vorarbeiten für den Elbe-Syree-Kanal 
wurde nach dem Antrage der Kommiſſiou der Regierung als 
Material zur Prüfung des Projekts überwieſen. Während bis dahin 
die Berathungen einen ruhigen und ſachlicher Charakter bewahrt hats 
ten, erhielt die Diskuſſion einen ganz anderen Charakter als die zahl⸗ 
reichen Petitionen katholiſcher Kirchenvorſtände, darunter auch eine 
aus Oſtrowo, berathen wurden, welche eine authentiſche Interpreta⸗ 
tion des 8 58 des Diözeſonverwaltungsgeſes verſangen. Es handelt ſich 
in den, Pelitionen beſonders darum, daß die kgl. Kommiſſarien an die 
Kirchenvorſtände amtliche Inſtruktionen erlaſſen haben — eine Ver⸗ 
fahren, welches nach Anſicht der Petenten den Intentionen des Ges 
ſetzes widerſpreche. Der Abg. Kallenbach trat der Anſicht der Petenten 
aus juriſtiſchen Gründen bei, während der Abg. Windthorſt (Biele⸗ 
feld) gar keinen Zweiſel darüber hatte, daß nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 


mungen den Kommiſſarien dieſe Befugniß zuſtehe. Abg. Windthorſt 


(Meppen) vertheidigte den Standpunkt der Petenten in äußerſt leiden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe. Er warf dem Kultusminiſterium vor, daß es die 
Geſetze durch halsbrechende Interpretationen verunſtalte und der Aus⸗ 
führung dadurch eine beſondere Härte beimiſche, daß ſie jungen, un⸗ 
erfahrenen, rückſichtsſoſen Beamten anvertraut werde. Auch beſchwerte 
er ſich darüber, daß man ihm öfters das Wort durch Schluß der 
Diskuſſion entzogen habe. Nachdem vom Miniſtertiſche aus den obi⸗ 
gen Behauptungen energiſch entgegengetreten, auch feine übrigen Aus⸗ 
ſtellungen von anderer Seite widerlegt worden waren, wurde die 
Diskuſſion geſchloſſen und die Petitionen dem Antrage der Kommiſ⸗ 
ſion gemäß durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Das Haus 
vertagte ſich ſodann auf morgen, um dann die Berathung der Reichs⸗ 
eiſenbahnv e clage zu beginnen. 

— Der Kaiſer von Rußland wird, wie nunmehr definitiv be⸗ 
ſtimmt fein ſoll, am 11. Mai, Nachmittags gegen 1 Uhr, hier ein⸗ 
treffen und im k. ruſſiſchen Bolſchaſts-Palais abſteigen. In feiner 
Begleitung wird ſich vorausſichtlich auch der Reichskanzler Füeſt 
Gortſchakow befinden. Soweit bis jetzt als beſtimmt verlautet, beab⸗ 
ſichtigt Kaiſer Alexander am 13. Mai Abends ſeine Reiſe nach Ems 
fortzuſetzen. 

— Wie der „Augsb. Allg. Z.“ aus Wlen gemeldet wird, will der 


König von Hannover ſeinen dauernden Aufenthalt in Frankreich 


nehmen. 

— Die bereits erwähnten Ergebniſſe der über die Frauen- und 
Kinderarbeit in den Fabriken auf Beſchluß des Bundesraths ange- 
ſtellten Erhebungen ſind als eine Vorbereitung zur Aenderung der 
durch die Gewerbeordnung geregelten Verhältniſſe der jugendlichen 
Arbeiter, ſowie zu einer allgemeinen reichsgeſetzlichen Regelung der 
Frauenbeſchäſſigung in den Fabriken außzufaſſen. 
Für die letzteren werden, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, außerdem 
ſeitens der preußiſchen Staatsregierung angeſtellte und dem Bundes⸗ 
rathe bereits mitgetheilte ſpezielle Ermittelungen als Grundlage 
dienen. Dieſe Ermittelungen erſtrecken ſich auf die Fragen: 1) ob bei 
der Beſchäftigung von Frauen in Fabriken ſich Mißſtände ergeben 
baben, welche eine Abhilfe durch Geſetz erforderlich machen; 2) welche 
Beſtimmungen ſich als wünſchenswerth herausgeſtellt haben, nament⸗ 
lich ob allgemeine Vorſchriften über die zuläſſige tägliche Arbeitszeit 
im Bedürfniß ſiegen; endlich 3) ob dem Erlaſſe ſolcher Vorſchriſten 
mit Rückſicht auf die Verhältniſſe der Induſtrie und die wirthſchaft⸗ 

liche Lage des Arbeiterſtandes Bedenken entgegenſtehen. 

— Im Oktober v. J. verunglückte in der Nordſee auf der Fahrt 
von Dordrecht nach Riga der ſtralſunder Schooner „Der 51 = 
ling“ Dem Sinken nahe, rief das Schiff einen in Sicht kommen⸗ 

den engliſchen Fiſcherkutter „Contraſt“ an. Trotz des herrſchenden 
Unwetters nahm der Führer des „Contraſt“ ohne Verzug ſeinen Kurs 
auf das bedrohte Schiff zu, ſchickte den Schiffbrüchigen mit einigen 
feiner Leute eines feiner Boote zu Hülfe, und brachte fie, acht an der 
ahl, glücklich an Bord feines Fahrzeuges. Unter Abſtandnahme von 
einem ſeewärts gerichteten Kurſe führke er die Geretteten in zweitä⸗ 
iger Fahrt nach Hull, wo der deutſche Konſul weiter für fie ſorgle. 
kaun die Art und Weiſe, wie das engliſche Schiff mit raſchem 

er Intereſfen dem deutſchen 

Fahrzeuge die erſehnte Hülfe brachte, nur mit Befriedigung erkannt 
werden. Dem Führer des „Contraſt“ iſt, wie der „R.⸗Anz.“ meldet, 


von Neichswegen eine goldene Taſchenuhr verliehen, während den bei 
der Ausführung des Rettungswerks betheiligten Leuten des „Contraſt“ 
entſprechende Geldgeſchenke bewilligt worden ſind. Se 

— Die Friſt, binnen welcher diejenigen Offiziere ihre An⸗ 
ſprüche geltend machen müſſen, welche auf Grund ihrer, durch den 
letzten Feldzug verurſachten Juvalidität, der mit Bezug hierauf ge⸗ 
währten Beneſizien theilhaftig werden wollen, läuft am 1. Mai ab. 
Dieſelben beſtehen außer der zu verleihenden Berechtigung zur An⸗ 
ſtellung im Zivildienſt in einer nicht unbeträchtlichen ba ung der 
geſetzlichen Penſion. Wie die außergewöhnlich große Anzahl von Ab⸗ 
ſchiedsbewilligungen beweiſt, welche in letzter Zeit durch das „Militär⸗ 
wochenblatt“ bekannt gemacht wurden, hat eine ſehr beträchtliche Anzahl 
„üngerer Offiziere von der ihnen zur Seite ſtehenden Berechtigung 
Gebrauch gemacht. In der That find gegenwärtig fo viele Militär⸗ 
anwärter aus dem Oſſtzierſtande vorhanden, daß bei allen Fächern 
des Zivildienſtes, welche Hel verabſchiedete Offiziere zugänglich ſind, 
das Bedürfniß auf lange Zeit hinaus gedeckt iſt. 

— Die „Germ.“ bezieht bereits ihre „Verantwortlichen“ von 
auswärts. Wie man dem „Br. Kreisbl.“T aus Wormditl ſchreibt, 
iſt vor einigen Tagen der bisherige Gefhäfts-Agent Stutzkeit von 
vori nach Berlin abgereiſt, um in die von ihm übernommene 
Stellung als verantwortlicher Redakteur der „Germania“ (Sitz⸗ 
redakteur) mit einem jährlichen Gehalte von 1800 M. einzutreten. 
Das 1 5 Gehalt iſt ihm auch während der etwagen Sitzperioden 
garantirt. 

Königsberg, 21. April. Gegen die ſeitens des Oberpräſidenten 
den Altkatholiken zugeſprochene Mitbenntzung der katholiſchen 
Kirche hakte der Propſt Dinder bekanntlich Rekurs an den Kultus⸗ 
miniſſer ergriſſen, worauf dieſer die Verfügung des Oberpräſidenten 
vo ig ſusyendirte. Jetzt iſt die definitive Entſcheidung des Mi⸗ 

Kers an Pfau ter Grunert ergangen, welche wie folgt lautet: 
. Berlin, den 22. April 1876. 

Ew. Hochwürden benachrichtige ich, daß ich durch Verſügung vom 
heutigen Tage die von dem Propit Dinder und Genoſſen eingelegte 
Beruſung gegen die Entſcheidung des Hexrn Oberpräſidenten, betr. 
den der dortigen altkatholiſchen Gemeinſchaft einzuräumenden Mit 
17 1 0 der fatholiſchen Kirche, zurückgewieſen habe, daß mit⸗ 
hin der Ausführung jener Entſcheidung ein Hinderniß nicht mehr 
entgegenſteht. ( lt 

n 
den Pfarrer Herrn Grunert 
Hochehrwürden 
Königsberg i. Pr.“ 

Bekanntlich hieß es unlängſt, daß der von Köln nach hier ver⸗ 
ſetzte Polizeikommiſſar Kloſe fein Amt nicht antreten wolle. Wie 
die „Oſtipr. Ztg.“ meldet, iſt derſelbe geſtern hier in ſein Amt ein⸗ 
geführt worden. 

Breslau, 24. April. Wie in der „Kr.⸗Ztg.“ verlautet, hat nicht 
nur der Regierungs⸗Präſident Graf v. Poninski aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten“ ſeinen Abſchied erbeten, ſondern auch der Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath v. Willich, Abtheilungsdirigent für das Kirchen- und 
Schulenweſen. 

Köln 23. April. Der deutſche Verein hielt heute ſeine 
Generalverſammlung ab. Profeſſor von Sybel, der als Ehren⸗ 
präſident es ſich nicht hatte nehmen laſſen wollen, zu dieſem Zwecke 
von Berlin aus hierher zu kommen, hielt eine Rede, in welcher er 
namentlich auf die bevorſtehenden Wahlen hinwies. Er meinte u. A.: 
„Das Weſentlichſte bei der Wahlngitation iſt feſtes Zuſammenhalten 
aller Parteien, welche nicht klexikal find, und jo haben wir z. B. auch 
keinen Grund, der Wiederwahl des Miniſters Achenbach im Sie⸗ 
gen’ chen in den Weg zu treten, welches meines Erachtens der einzige 
Wahlkreis der freikonſervativen Partei im Rheinlande iſt. Die beiden 

roßen Parteien müſſen immer zuſammenhalten. Unſer n fol 
ein: Unter keinen Umſtänden die Flinte in's Korn werfen, wuter 
allen Umſtänden mit thätigem Nachdruck an der Wahlbewegung Theil 
nehmen und mit den liberalen Genoſſen der anderen Schattirungen 
und Fraktionen feſt und treu zuſammenhalten.“ Herr Prof. Held 
trug den Jahresbericht vor. ie ln re des Vereins ift im 
letzten Jahre von 12,485 auf 19.144 geſtiegen. Die Einnahmen des 
Vereins pro 1875 betrugen 33,876,06 M., die Ausgaben 33, 945,06 M., 
und ſtellt ſich der Nee demnach auf 19.845,99 M. In den 
Vorſtand, der im Uebrigen wiedergewählt wurde, wurde an Stelle 
. v. Sybel, der Ehrenpräſident iſt, Prof. Karl Menzel ge: 
wählt. 
Dresden, 24. April. Der „Berl. Börſen⸗Cour.“ brachte anläß⸗ 
lich des bevorſtehenden Rücktritts des Miniſters v. Frieſen einen 
dieſen verherrlichenden Artikel, worin auch geſagt war, die Dresdener 
hälten noch ein Gedächtniß dafür, wie der preußiſche Landrath 
v. Wurmb als Zivilkommiſſar im Jahre 1866 in Dresden den ſächſi⸗ 
ſchen Staatsminiſter v. Frieſen wiederholt in ſeiner Hotelwohnung 
empfing, ohne ſich vom Stuhle zu erheben und den Minifter vor ſich 
ſtehen laſſend, um ihm Rede und Antwort zu geben. Mit Bezug 
darauf ſchreibt das halbamtliche „Dresd. Journ.“: 

Wir ſind e zu erklären, daß dieſe Bemerkung unbegrün⸗ 
det iſt, daß der gef 55 Verkehr zwiſchen Herrn v. Wurmb und 
den Mitgliedern der Landeskommiſſion vielmehr ſtets in der ange⸗ 
meſſenſten Weiſe und in Formen ſtattgefunden 15 wie ſie auch unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen von gebildeten Männern nie aus den 
Augen geſetzt werden. — Wenn übrigens am Schluß dieſes Artikels 
der angeblich bald bevorſtehende Rücktritt des Herrn Finanzminiſters 
v. riefen mit dem vielbeſprochenen ſog. Reichseifenbahnprogefte in 
Verbindung gebracht wird, ſo dürfte dieſer Rücktritt, wenn er über⸗ 
haupt, was wir dahingeſtellt fein laſſen, bald ſtattfinden ſollte, in 
dem vorgerückten Lebensalter des Herrn Finanzminiſters ſeine aus⸗ 
reichende Erklärung 5 Daß derſelbe mit der Eiſenbahnfrage 
durchaus in keinem Zuſammenhange ſteht, können wir auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichern; die exſte Andeutung davon, die zu dem ganzen 
Gerüchte überhaupt Veranlaſſung gegeben, iſt in einem Minifterials 
ſchreiben an die Finanzdeputation der Zweiten Kammer bereits im 
Oktober v. J. erfolgt, alſo zu einer Zeit, wo die Bedeutung, die 
ene Frage ſeitdem gewonnen hat, noch gar nicht vorherzu⸗ 
15 war. 

De eres. 


Lemberg, 24. April. In der Spezialdebatte über den Landes⸗ 
voranſchlag klagten die Vertreter der rutheniſchen Partei 
über die vom Landesausſchuſſe geführte Mißwirthſchaft. Die Aus⸗ 
führungen der rutheniſchen Redner wurden von den Laudesausſchuß⸗ 
Beiſitzern Pietruski, Wereſzezynski und den Berichterſtatter der 
Finanzkommiſſion, Zyblikiewicz, erwidert, aber nicht widerlegt. Beim 
Budgettitel „Landesſchulrath“ beantragte der rutheniſche Führer 
Kowalski die Streichung der Poſt von 8000 Fl. (Gehalt für die 
Landesſchulräthe) und begründete den Antrag mit der Nothwendigkeit 
der Reorganiſation des galiziſchen Landesſchulrathes, welcher ſich bis⸗ 
her blos als eine Poloniſirungsbehörde bewährt habe. 
Nachdem die Wortführer der Polen hierauf mit Rekriminationen und 
Verdächtigungen gegen die rucheniſche Partei erwidert hatten, wurde 
der Antrag Kowalski's abgelehnt. Für die polniſchen National⸗ 
Theater in Krakau und Lemberg find in vier verſchiedenen Poſten des 
Budgets 26,200 Fl. bewilligt, für ein unter Protektion der Ruthenen 
ſtehendes Theater dagegen nur 3000 Fl., und zwar für das letztere 
unter Bedingungen, welche den Beſtand des Theaters fraglich machen. 
Für die krakauer Akademie der Wiſſenſchaften ſind 15,000 Fl., für die 
krakauer Akademie der ſchönen Künſte 7000 Fl., für zahlreiche polni⸗ 


gez.) Falk. 


e r n 2 Kr 7 IR. a at ar, iger 


rutheniſchen Vereine und rutheniſchen Unterrichtsanſtalten eine Sub⸗ 
vention. Für Unterrichtszwecke ſind 396,517 Fl., für Landesſtraßen 
1,031,834 Fl. votirt. Ein nettes Gegenſtück zu den Klagen der preußi⸗ 
ſchen Polen über die deutſche „Bedrückung“!! — Der Polenklub hat 
beſchloſſen, an Stelle Skwarzynski's keinen Ruthenen, ſon⸗ 
dern Smarzewski in den Land⸗sausſchuß zu wählen und den Letzteren 
im Falle der Wahl zur. Niederlegung des Reichsrathsmandats zu be⸗ 
ſtimmen. — Der „Gazeta Narodowa“ zufolge wird Dr. Marchet, 
Proſeſſor an der wiener Bodenkultur⸗Hochſchule, im Auftrage des 
Ackerbauminiſters behufs Prüfung der Mittel zur Hebung des hier⸗ 
ländiſchen Landwirthſchafts⸗Kredits demnächſt eine Rundreiſe durch 


Galizien antreten. 


Krakau, 24. April. In hieſigen nationalen Kreiſen wird die 
Nachricht wiener Blätter bezüglich der Bildung einer Polen⸗ 
legion für die Herzegowina entſchieden dementirt. 


KENNT 


Aus Rom wird der „Germania“ unter dem 21. d. Nachſtehendes 
berichtet: 

Geſtern Abend feierten die deutſchen Künſtler in ihrem 
Lokale an der Foniaua Trevi den Marſchall Grafen Moltke. 
Es war dies ein Feſt, von welchem, dem Willen des Marſchalls 
zufolge, jede Etiquette verbannt war. Das Lokal war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Die Büſte des Kaiſers der Deutſchen zierte den großen 
Saal. Um 8% Ubr erſchien der Marſchall im Lokale. Er war vom 
deutſchen Botſchafter Herrn v. Keudell begleitet. Die Feier war 
eigentlich nur dem alten Herrn, der ſo glücklich war, ſo manche 
Schlacht durch feine klugen und umfichiigen Anordnungen zu gewin⸗ 
nen, gewidmet, doch fehlte es bei demſelben auch an ſolchen nicht, die 
in der Politik arbeiteten, wie aus den Toaſten, die ausgebracht, aus 
den Liedern, die geſungen wurden, ja aus drei bairiſchen Landwehr⸗ 
männern, die bei dem Feſte erſchienen, genugſam hervorging. Der 
Marſchall ſprach wenig, ohne jedoch indiſſerent zu ſein. Er hörte mit 
wohlgefälliger Ruhe zu, während der Bolſchafter ohne Unterlaß für 
jeden der ſich ihm Nahenden eine freundliche Anſprache bereit halte. 
Gegen 10 Uhr verließen Graf Moltke und Baron Keudell den Saal. 
Dem Vorſitzenden des Künſtlervereins drückte der Marſchall an der 
Thür, bevor er den Wagen Beftien, die Hand und Aber ihm recht 
ſreundlich: „Ich dane Ihnen für den angenehmen Abend.“ — Die 
Mitglieder des deutſchen katholiſchen Leſevereins ver⸗ 
ſammelten ſich ebenſall am geſtrigen Abende und zwar zum feſtlichen 
Empfange des Herrn Majunke, Chefredakteurs der „Germania“ 
und Mitglieds der Zenlrumsfraktion, um ihm und mit ihm 
ſeiner Fraktion ihre Sympathle und Verehrung auszudrücken. 
Es war ein heiterer Abend im Kreiſe von Freunden, wohl geeig⸗ 
net, den hier ſo hochgeehrten Kämpen für die katholiſche Sache 
in Preußen und Deulſchland angenehm zu berühren, und von ihm 
ſobald nicht vergeſſen zu werden. — Monſignor Prinz Edmund Rad⸗ 
ziwill, der in Begleltung Sr. Eminenz des Kardinals Grafen Le⸗ 
dochowski, Exzbiſchofs von Poſen und Gneſen, nach Rom kam, wollte 
vor einigen Tagen das Coliſſeum bei Mondenſchein beſichtigen. Er 
begab ſich allein dahin und wurde von Räubern geplündert. Er ver⸗ 
loc ſeine goldene Uhrkette, die ihm die Schurken abri en, und 20 Fres., 
die er bei ſich hatte. Glücklicherweiſe blieb die Uhr in der Taſche 
ſtecken, ſonſt würde er dieſelbe auch eingebüßt haben. 


Rußlaud und Polen. 


Petersburg, 22. April. Einem amtlichen ſtatiſtiſchen Nachweis 
zufolge zählte die ruſſiſche Armee Ende vorigen Jahres überhaupt 
29,174 Offiziere und 742,465 Mannſchaſten, von denen 556,575 Mann 
in der aktiven Armee dienten, 147,054 Mann zu den Territorial- und 
die übrigen zu den irregulären Truppen gehörten. Die Infanterie 
beſtand aus 581,003 Mann, die Kavallerie aus 60,193 Mann, die 
Artillerie aus 84,635 Mann, die übrigen gehörten zum Genie-Corps. 
Die Zahl der auf Urlaub befindlichen Soldaten betrug Ende vorigen 
Jahres 840,764 Mann, von denen 533,957 Mann auf unbeſtimmte 
Zeit, die übrigen auf beſtimmte Zeit beurlaubt waren. Die in der 
Zeit vom 15. Januar bis 15. Februar ſtattgehabte Militäraushebung, 
bei welcher auf 1000 Seelen 6 Mann ausgehoben wurden, lieferte der 
Armee ein Rekrutenkontingent von 142,162 Mann. Die erſte Rekru⸗ 
tenaushebung nach dem neuen Milttärgeſetz fand im europäiſchen Ruß⸗ 
land vom 1. November bis 15. Dezember, in Sibirien vom 15.— 31. 
Dezember v. J. ſtatt. Das dienſtſähige Alter hatten 724,618 Mann 
und wurden von denſelben für die Landarmee, Flotte u. ſ. w. 150,000 
Mann ausgehoben. — Bei der ruſſiſchen Kriegsflotte im 
Schwarzen Meere ſollen für die beginnende Navigationsperiode 
31 Fahrzeuge mit 311 Stabs- und Oberoffiziere, 46 Maſchiniſten und 
Kondukteuren und 3002 Mann ausgerüſtet werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 26 April. 

r. Zu Mitgliedern des Bezirks-Ausſchuſſes bei der hieſigen 
Reichsbank⸗Hauptſtelle find auf Grund des 8 36 des 
Bankgeſetzes vom 14. März 1875 vom Reichskanzler ernannt worden: 
Provinzial⸗Steuerdirektor, Geh. Ober⸗Finanzrath Schob, Kaufmann 
Guſtav Kronthal, Kaufmann Leopold Goldenring, Kaufmann 
L. D. Jaffe, Kaufmann Packſcher, Kaufmann Bendix. Dieſer 
Bezirksausſchuß hat aus ſeiner Mitte zu Beigeordneten gewählt den 
Kaufmann Leopold Goldenring und den Kaufmann L. D. Jaffe 
Der Vorſtand der hieſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle beſteht bekanntlich 
aus dem Bankdirektor Brochowski und dem Bankrendanten 
Junck. Bankkommiſſarius und! Juſtitiarius iſt der Kreisgerichts⸗ 
direktor, Geh. Juſtizrath Cleino w. Der oben erwähnte 8 36 des 
Bankgeſetzes lautet folgendermaßen: 

Außerhalb des Hauptſitzes der Bank ſind an vom Bundesrathe 
zu beſtimmenden größen Plätzen Reichsbank⸗Hauptſtellen zu errichten, 
welche unter Leitung eines aus wenigſtens 2 Mitgliedern beſtehenden 
Vorſtandes, und unter Aufſicht eines vom Kaiſer ernannten Bank⸗ 
kommiſſarius ſtehen. Bei jeder Reichsbank⸗Hauptſtelle fol, wenn ſich 
Aal Bites Nu ER geeigneter Antheils⸗Eigner vorfindet, 
ein Bezirks⸗Ausſchuß beſtehen, deſſen Mitglieder vom Reichskanzler 
gus den vom Bankkommiſſar und vom Be aber aufgeſtellten 
Vorſchlagsliſten der am Sitz der Bank⸗Hauptſtelle oder in deſſen un⸗ 
mittelbarer Nähe wohnhaften Antheils⸗Eigner ausgewählt werden. 
Dem Ausſchuß werden in ſeinen monatlich abzuhaltenden Sitzungen 
die Ueberſichten über die Geſchäfte der Bank⸗Hauptſtelle und die von 
der Zentral⸗Verwaltung ergangenen allgemeinen Anordnungen mitge⸗ 
theilt zc, Eine fortlaufende ſpezielle Kontrole über den Geschäft = 
gang bei den Bank⸗Hauptſtellen üben, ſoweit es ohne Störung der 
täglich laufenden Geſchäfte geſchehen kann, 2—3 Beigeordnete, welche 
vom Bezirksausſchuß aus ſeiner Mitte gewählt, oder, wo ein Be⸗ 
zirksausſchuß nicht beſteht, vom Reichskanzler ernannt werden. 

r. Der Polizei⸗Präſident Staudy iſt heute auf einige Tage 
nach Berlin gereiſt. 

e en ee e, In Nr. 286 muß es unter der Kor⸗ 
810 eh aus Obornik nicht „Kaminski'ſche“, ſondern Kaſinskiſſche 

el heißen. 
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ſche Vereine ungefähr 20,000 Fl. bewilligt, dagegen erhielt keiner der 3 


Sr 


A. Berlin, 25 
nals vom 31. v. M. iſt auf das Geſuch eines nicht ee en 
klagten, den Termin für die mündliche Verhandlu 99 
u verlegen, wenn die Zeit noch ausreicht, der Richter in jedem 
Paier ben vor Eintritt des Termins den Angeklagten zu be⸗ 
Heiden. Fuhrmann G. in Rogaſen war in einer ſtrafgericht⸗ 
lichen Unterſuchung als Angeklagter am 3. Januar 1876 vor den Kri⸗ 
Beim des Appellationsgerichtes zu Poſen vorgeladen worden. 
30. Dezember 1875, alſo vier Tage vor dem anbergumten Ter⸗ 
2 5 ging jedoch bei dem Appellationsgericht ein Geſuch des Ange⸗ 
klagten ein, in welchem er um Verlegung des Termins nachſuchte, 
5 er auf denſelben Tag in einer Bagatellprozeßſache zur Verhand⸗ 
und Entſcheidung 

u ogafen geladen ſei. Auf dieſes Geſuch erhielt jedoch G. keinen 
cheid; der Termin wurde beim Appellationsgericht zu Poſen in 
en des Angeklagten abgehalten, wobei er verurtheilt wurde. 
In den Gründen des verurtheilenden Erkenntniſſes ſprach das Appel⸗ 
lationsgericht aus, es ſei dem Geſuche des Angeklagten nicht ſtattge⸗ 
eben, weil er in einem Termine ſich hätte können vertreten laſſen, 
für die Nothwendigkeit feines perſönlichen Exſcheinens in beiden ſei 
ein erſichtlicher Grund vorhanden, auch ſei eine Beſcheidung des An- 
5 ten en Verlegungsgeſuch wegen Kürze der Zeit nicht 
Hun ich geweſen. Auf die Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten ver⸗ 
nichtete jedoch das Obertribunal das zweite Erfenntiiß und wies die 
Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Appel⸗ 
lationsgericht zu Poſen zurück. „Der Appellations richter,“ ſührt das 
Erkenntniß des Obertribunals aus, „hat durch fein Verfahren den 
Grundſatz verletzt, daß der nicht verhaftete Angeklagte ein Recht 
at, vor dem Appellattonsrichter perſönlich zu erſcheinen. Jeden⸗ 
alls mußte auch der Angeklagte, wozu die Zeit vollkommen 
ausreichte, vor Eintritt des Termins beſchieden werden, wenn 

ſeinem Antrage auf Verlegung deſſelben nicht ſtattgegeben werden ſollte. 
4 Berlin, 25. April. Vor Kurzem erreichte durch Urtheil des 
Obertribunals ein bedeutender Steuer⸗Defrau⸗ 
dations⸗Prozeß fein Ende, welcher nicht nur für die Provinz 


8 öhe der in Betracht kommenden Summen für weitere Kreiſe von 
Intereſſe fein dürfte. — Dem Weinhändler R. 5 Kroloſchin war eine 
Steuer onififation von 20 pCt. eingeräumt, da fein Import von 
Ungarweinen angeblich einen durch geſetzliche Vorſchrift beſtimmt 
firieten ſehr bedeutenden Umfang erreichte. Er genoß dieſe . 
mAh ütung eine lange Reihe von Jahren hindurch, ohne daß 
der Behörde offenbar ‚wurde, daß er die belangreichen e 
Weineinkäufe ſeiner beiden Schwiegerſöhne in Poſen und Wreſch hen 
mit auf ſein Konto nahm und nur dadurch das geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
bene Quantum als importirt nachweiſen konnte. Dies wurde von 
der Steuerbehörde in Breslau entdeckt, als ſie bei Gelegenheit einer 
Reklamation des R. Einſicht in einige an ihn adreſſirte Frachthrlefe 
über Ungarwein erhielt und aus dieſen entnehmen konnte, daß ein 

Theil des importirten Weines zur direkten Weiterbeförderung nach 
Die und Wreſchen gleich von Breslau aus beſtimmt geweſen war. 

ie betr. Steuerbehörden wurden ſogleich telegraphiſch angewieſen, 
eine Reviſion der Geſchaftsbücher der drei Weinhändler vorzunehmen, 
und dieſe erwieſen die Richtigkeit der in Breslau gefaßten Annahme. 
Nun wurde vom Steuerfiskus, vertreten durch den Oberſtaatsanwalt 
in Poſen, der Prozeß gegen R. eingeleitet, der ſich mehrere Jahre 
hinzog, in erſter Inſtanz mit Freiſprechung des Angeſchuldigten endete, 
aber in der zweiten und dritten Inſtanz dem Verklagten eine ſehr 
hohe Geldbuße 79,500 Mark) auferlegte. Auf ein eingereichtes Gna⸗ 
dengeſuch trat eine Ermäßigung der trafe nicht ein, doch konnte R., 
der übrigens zu den begütertſten Einwohnern der Stadt Krotoſchin 
hi durchſetzen, daß ihm eine Abzahlung der Strafſumme in drei 

aten 3 wurde. 


in 2. Inſtanz 


vor den Kommiſſaxius des kgl. Kreisgerichts 


ofen, der, die dabei Betheiligten angehören, ſondern auch wegen der 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Düſſeldorf, 21. April. Profeſſor J. C. Watſon in Ann Arbor 
m Staate Michigan entdeckte vor wenigen 427 5 den vierten dies⸗ 
rigen Planeken 11. Größe, deſſen Ort für April 19 Mitternacht 
Eee war: Rectaſcenſion 12 Uhr 28 Min., ſüdliche Deklination 
— 11 Grad 45“, tägliche Aenderung der Deklination + 2“. Hiermit 
16 J die Anzahl der bekannten kleinen Planeten auf 161, von welchen 
46 in Amerika, 5 in Aſien und 110 in Europa entdeckt find. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Die „Allg. Hagel⸗ 1 A u 


** Proſpekt⸗unweſen. 
„Das 


f eee e in Nr. 20 unter der Ueberſchrift: 


Wekanntmachung. 
Ein Schüttboden und 
Stallung für 6 Pferde incl. 
Bodenraum 
ſind ſofort zu vermiethen in dem 
Grundſtücke Magazinſtraße Nr. 1. 
Näheres daſelbſt bei dem Stadt; 
Sufpeetor Herrn Al bold. 
Poſen, den 12 April 1876. 


Proſpek 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das den Wirth Peter und Adeline 
geb. Makoſepſza⸗Andrzejewski! ſchen 
Eheleulen gehörige, 
Kreis Mogilno, sub Nr. 2 belegene]! 
Grundſtück ſoll im Termine 


den 6. Juli 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


Der Ma iſtrat. an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
Die Lehrerſtelle bei der hieſigen jüd. der nothwendgen Sub'aſtatlon ver, 


ſteigert werden. Daſſeſbe iſt mit 


Schule, deren Umwandlung zu einer \ ER 
as . einem Reinertrage von 127,8 Thlr. 


Simultanſchule bevorſteht, iſt ſofort zu 


Aus dem Geriitsfaat. 
April. Nach einem Erkenntniß des Obertribu⸗ 


in Milawa, Is gehörige Vorwerk, beſtehend aus 


beſe 
halt 900 M., freie Wohnung. 
Bewerb. Auträge nimmt an 

Exin, = a" April 1876. 


* Magiftrat. 


Dem Ferm August Leh⸗ 
mann zu Kirchhain iſt der von 
dem Kaufmann Gottfried Huhn 

u Burg bei Magdeburg ausgeſtellte, 
oh dem Kaufmann C. Ehlert zu 
Poſen akzertirte und hier am 5. De. 
ember 1875 zahlbare Ae 
über 603 M 53 Pf., welcher mit dem 
Giro des Tuchfabrikanten Gottlob 
Schütze verſehen war, kurz vor ſeinem 
Einſreigen in einen Ei ſenbahnwaggon 
in Frankfurt a. O. im November 1875 
angeblich entwendet worden. 

Der unbekannte Juhaber dieſee Wech⸗ 
5 wird hierdurch aufgefordert, den⸗ 
elben dem unterzeichneten Gerichte 
Ipätejtend bis zum 


5 Oktober 1876 


58 widrigenfalle derſelbe 
kraftlos erklärt werden wird. 
Poſen, 10. April 1876. 
Kontgliches Kreisgericht. 
en für Civil⸗Sachen 
Clelnow. 


Ein zu ad Unternehmungen 
wohl geeignetes Grundſtück (28 heiz 
bare Zimmer) iſt zu verkaufen in 
Inowraelaw. Anzahlung 12. bis 
75 000 M. Näheres bei dem Beſitzer, 
Diſtr. Com. Volkmann. 


für 


und mit einem Nutzungswerthe von 
90 Mark zur Grunde reſp. Gebäude 
ſteuer veranlagt worden und enthält 
an Geſammtmaß der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen 35 Hektar 19 Ar 
90 [J Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen]; 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Büreau III. während der Geſchäftsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, weſche Eigenthum] e 
oder anderweite, zur Wirkſamkelt gegen 
dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden 9 dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine ‚anzu 
melden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll im Termine 


den 8. Juli 1876, 
Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichteſtelle verkünde 
werden 

Tremeſſen, den 19. April 1876. 

Könißliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtatious⸗Richter. 

Ein cautionsſähiger Schweizer 
ſucht eine Pacht Geſöllige Adreſſen an 
J. Stach, Käſefab kent, Gr Frank 


Ifurterſtr. 884, Berlin. 


Unweſen“ die Oeſterreichiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
aus ER Artikel wir im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Puste . 
ae 8 gendes hervorheben: 
uerft 4 20 den Mit aa landwirthſchaftlicher Vereine 
5 ve abatt der Prämie verſprochen. 
Muß man nicht mißtrauiſch gegen die Prämienfeſtſetzung werden, 
wenn ohne rationelle Griinde beliebig Ermäßigungen oder Erhöhun⸗ 
en vorgenommen werden? Die Snbattgerwährnng fest ſelbſtver⸗ 
Ins lich eine rationelle Prämie voraus, und dieſe kann die Geſell⸗ 
chaft prinzipiell nicht feſthalten. 
b) Genießen außerdem die Aktionäre der Geſellſchaft eine Er⸗ 
mä igung der Tarifprämie, und zwar Aktionäre von 3 Stück Aktien 
300 pCt., von 6: 10 pCt., von 10: 15 pCt. und von über 10 Aktien 


pCt. 

Dies iſt dieſelbe Irrationalität, wie die Mitgliedſchaft sub a! 
Am Ende iſt durch Aktiennahme die Prämienſchleuderei, wie dies 
offene vorliegt, gerechtfertigt. 

Dieſe V erste ngen beteten uns die Geſellſchaft in kein günſti⸗ 
ges Licht zu ſtellen. Wenn ſie einen Fonds wirklich beſäße oder 
ihr das Intereſſe iner Aktionäre am Herzen läge, könnte ſie uns 
möglich fo, wie es hier geſchieht, darauf losarbeiten. Die letzten 
Generalverſammlungsberi hte beſtätigen dieſe Annahme vollauf. Bei 
ihrem Syſtem müſſen Verluste wie (1875: 47,000 Fl.) alljährliche Er⸗ 
ſcheinungen werden, Uns will es ſcheinen, als wäre es ein ganz 
falſcher Weg, durch ſolche Verheißungen in Proſpekten etwas zu er⸗ 
reichen. Allerdings laſſen ſich einzelne Denkfaule dadurch momentan 
gewinnen, da aber der hinkende Bote nachkommt (welche Geſell ſchaſt 
kann für Wenig Viel leiften !) ſo iſt der Nachtheil für die Geſellſchaft 
um fo größer, als die Enttäuſchung auf Seiten der Aktionäre. Will 
die Oeſte rreichiſche Hagelverſicherüngszeſellſchaft auf die Dauer in 
Deutſchland operiren, fo muß fie vor Allem ſolche Mittel vermeiden, 
wie ſie ihr neueſter Proſpekt enthält. 

r dd T EFT TIFEERETFIOL TER NAERTT RETTET 


Vermiſchdes. 


* Glogau, 25. April. Ein Wolkenbruch hat in der Nacht um 
2 Uhr die nächſte Umgegend von Glogau arge geſchädigt. Die Dörfer 
Jätſchau, Rauſchwitz, die Mühlen und das Terrain an den biefigen 
Promenaden haben bedeutenden Schaden gelitten; auch find Schweine / 
ur Ziegen ertrunken. Die Waſſermaſſen haben an der Frei⸗ 

burger Bahn, dicht hinter den Feſtungswerlen, wo die Bahn i über die 
Chauſſee geht, ein Loch von 600 Kubikmeter ‚gerifien, Der Schienen⸗ 
ftrang hängt in Länge zweier Schienen frei in der Luft. Der Verkehr 
mit und von Breslau iſt nicht unterbrochen; die Paſſagiere ſteigen 
vor der Unglück telle aus und demnächſt in die auf der anderen Seite 
bereitſtehenden Züge wieder ein. Der Güterverkehr iſt ſuspendirt. 
Hoffentiich wird bis morgen Abend das äußerſt tiefe und ausgedehnte 
Loch ausgefüllt, und ſodann die Strecke wieder paſſirbar gemacht. 

* Für Gartenfreunde. Will man den Maulwurf, ohne 
dieſes fo nützliche Thier zu tödten, von Saat⸗, Blumen⸗ und Ge⸗ 
müſebeeten fernhalten, jo tauche man einen bleiſtifldicken Strick in 
Theer ein und lege ihn in eine 12 Centimeter tiefe Furche, welche man 
um das Beet zieht. 


Arieſſlaſten. 


N. S. in Poſen. Die Beantwortung Ihrer Frage finden Sie in un ⸗ 
ſerer geſtrigen Morgennummer in dem Briefe unſeres berliner K-Korreſpon⸗ 
denten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantworkung. 


Diriefkaflen der Expedition. 


Den geehrten Abonnenten in Samter zur gefl Nachricht, daß dies⸗ 
ſeits das defektirte Famillenblatt Ne 17 richtig expedirt und auf uns 
unerklärliche Weiſe abha den gekommen iſt. Wir werden deshalb die betref 
fende Nummer neu ſetzen und drucken laſſen und den reſp. Abonnenten noch 
vor Ende d. Woche zuſtellen. 


TFielegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. April. Bei der heutigen erſten Berathung der Reichs- 
Eiſenbahnvorlage im Abgeordnetenhauſe erklärte Fürſt Bismarck aufs 
Beſtimmteſte, der allgemein beklagte Rücktritt Delbrücks hänge weder 
mit der Eiſenbahnfrage noch mit irgend einer anderen Frage zuſammen, 
es walte nicht der geringſte Meinungsunterſchied zwiſchen dem Kaiſer, 


Bekanntmachung.] Subhaſtations⸗ Patent. 


Miloslaw, den 19. April 1876 1 den . ee Carl und 

a ig 0 hen Pfarr- arfanna, 2 le iewicz, 
ae gut bieige n Ponicki! hen Eheleuten gehörige, 
in Tremeſſen sub Nr. 194 bele⸗ 
gene Grundſtück ſoll im Termine 

den 6. Juli 1876, 

Vormittags 8 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der i de Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert werden Daſſelbe iſt mit einem 
Reinertrage von 27,4 Tolr. und mit 
einem Nutzungswerthe von 144 Mark 
zur Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden und enthält an Geſammt⸗ 
maß der der Grundſteuer unterllogenden 
Flächen 7 Hektar 35 Ar 50 [Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 


31 Hekt 43 Ar 20 Meter worunter 
ſich 12 Heft 38 Ar. und 80 [Meter 
Wieſe befinden, mit einem Grundſteuer⸗ 
Relnertrage von 4J0 Mark 19 Pf. 
und drei Gärten circa 75 Ar groß, 
ſollen höherer Anordnung aufolge auf 
12 aufeinander folgende Jahre, und 
zwar vom 1. Juli 1876 bis dayin 1888 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe habe ich 
Termin auf 


unerſtag, 
den 4. Mai c, 


Nachmittags 4 Uhr, 


einen 


in meinem Bureau anberaumt zu wel-] Nachweiſungen, lngleichen beſondere 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken Kaufbedingungen können in unſerem 


eingeladen werden, daß das Pachtgelder⸗ 
Minimum auf 2400 Mark feſtgeſetzt 
worden iſt, von den Mitbietenden zur 
Sicherheit der abgegebenen Gebote eine 
Kaution von 900 Mark in baar oder 
kurshabenden Staatspapieren beſtell! 
werden muß und die ſonſtigen Pacht⸗ 
bedingungen in meinem Bureau wäh 
cend der Dienfifiunden eingeſehen wer⸗ 
den können. 


Kögigticher Komm ſſarſus für 
die Veimögens-Verwaftung 
der hieſigen kathel ſchen 
Pfarrſtelle. 


Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſlunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
dritte der Eintragung i in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene]; 
Nealrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieselben zur Ver⸗ 
meidung der Präklufion ſpäteſtens im 
Berſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


den 8. Juli 1876, 


Midas 12 Uh, 


- 8 an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
Diſtrikts⸗Kommiſſa ius. werden. f 
3 Bons Tremeſſen, den 6. April 1876. 


Ein 710 8 Bandieirih,- mit 
einem disponiblen Vermögen 
von 25000 Thaiern, ſucht in 
der Provinz Weſtpreußen eder 


Bofen eine Pach tung. 
Gefäll. Adreſſe unter J. O. 2605 
befördert Rudolf Moſſe, Ber: 
lin SW. 


A 
N Kong 


iche Minis Gerrit. 
Der Sabhaſtatlons⸗Richter. 
Line herrschaft 


Gaſiwirchſchaft, 


wn. m. Acker, w v einem N 
Mann ſofort zu pachten geſucht. Gefl 
Offerten „bitte unter H. H. an die 
Exp. d. Zeilung zu ſenden. 


von diſchen Elementarſchule 


NN. a . 


Bismarck und Delbrüct; Bismarck würde ſelbſt die Vertagung 11 85 
wichtigſten Frage dem Rücktritt Delbrücks vorgezogen haben, aber 
nach der aufreibenden Thätigkeit des letzten Jahrzehnts war es Del⸗ 
brück unmöglich, fortzuarbeiten. Im weiteren Laufe der Debatte be⸗ 
tonte Bismarck die Unertröglichteit der bisherigen Zerriſſenheit Deutſch⸗ 
lands auf dem Eiſenbahngebiet. Die Reichsverfaſſung bezüglich des 


Eiſenbahnweſens könne nur zur Wahrheit werden, wenn die Bahnen 


an das Reich übergehen. Wider den Willen der Staaten würde das 
Reich deren Bahnen nicht erwerben können, man wolle nichts überei⸗ 
len, ſondern ſchrittweiſe vorgehen, wünſchenswerth ſei, alle voliti⸗ 
ſchen Hintergedanken zu verdrängen und nur die wirthſchaftlichen im 
Auge zu behalten. 

Berlin, 26. April. Die „Provinzialkorreſpondenz“ ſchreibt bes 
züglich des Rücktritts des Reichskanzleramtspräſidenten Delbrück, daß 
allein Geſundheitsrückſichten dieſen Entſchluß herbeiführten. Im Ges 
fühl, daß ſich feine Kraft aufzureiben beginne, daß er ſein Amt mit 

voller Kraft nicht weiterführen könne, hielt er es für Pflicht, demſelben 
zu entſagen. Man hoffte, ihn durch Verringerung des Umfangs ſeiner 
Aufgaben im Amte zu erhalten, aber der Gedanke, ſelne Wirkſamkeit 
künftig nicht mehr in vollem Maße zu üben, ließen Delbrück jeder 
Hinausſchiebung ſeines Entſchluſſes widerſtreben. Die Hoffnung ſei 
nicht aufzugeben, daß derſelbe nach einer Ruhezeit das Gefühl der 
Kraft in vollem Maße wiedergewinne und feine unvergleichliche, un- 
erſetzliche Erfahrung und Tüchtigkeit von neuem dem Baterlande 
widme. 


Brennmaterial - Erſparniß. 


Nachdem einige Brennereien bereits den Betrieb eingeſtellt haben, 
finde ich an der Zeit, die Herren Brennerei- und ſonſtigen Fabrik⸗ 
beſitzer auf die Verheſſerung ihrer Feuerungsanlagen aufmerkſam zu 
machen. Den mehrſten Induſtriellen ſind meine Lelſtungen 9 
welche ich mir ausſchließlich 5 dieſem Fache feit bereits 24 Jah 75 
faſt in allen deutſchen Sigate erworben habe, will deshalb die? 
Beweſf der gewöhaleche m Beitguiffe unterlaſſen und nur die attifchen 

eweiſe lleſern, welche in den Adreſſen aller im vorigen Jahre von 
mir theils nenerba nen, theils veränderten größeren Heizanlagen be⸗ 
ſtehen, wodurch den Herren Inkereſſenten die Möglichkeit geboten 
wird, ſich von meinen Leiſtungen zu überzeugen, Das Reſultat mei⸗ 
ner Arbeit und Verſprechens ergiebt 30—40 Prozent Erſparniß an 
Brennmaterial, außer der Einfachheit und Bequemlichkeit, welche den 
Betrieb erleichtern. Neuerungsobſekte kommen hierbei nicht vor und 
das Beſtehende, wenn es brauchbar iſt, mit verwendet wird. Die 
aldreſſen der vorjährigen Herren Induſtriellen find folgende: 
1) Herr Kaufmann Salinger, Mühlen und Gutsbeſitzer 
in Samter. Dampfmühle. 
2) v. Karsnicki, bee zu Emchen bei ions. 
Brennerei und Mühle. 
3) Herr braham Borchardt, 
Dampſfſchneidemühlen-Beſitzer in Pinne.“ 
4) Herr Admiuiſtrator Ur baſch zu Weitze bei Birnbaum. 
Brennerei. 
5) Herr Rittergutsbeſitzer Collin zu Collin bei Wiſſeck. 
Brennerei. 
6) Herr don Swinarski zu Polen. Oelmühle. 
7) Herr Rittergutsbeſitzer Ruſſak in Labiſzynek bei Gneſen. 
Brennerei und Mühle. 
8 8 ohn 's Erben. Rittergut Dembno bei Neuſtadt a. d. W. 
rennerei. 
9) Herr Adminiſtrator von Kaminski zu Kaſinowo bei 
10 Fene Taupfchaftliche Ad f 
Reue an a ide miniſtration. 
Nittergut Nagradowice bei Wogierski. Brennerei. 


Kaufmann und 


11) Herr Rittergutsbeſitzer Helling zu Golun bei Pudewitz. 


Brennerei. 


Die Herren Intereſſenten, au ‚geneigt End, von Obigem Ge⸗ 
brauch zu machen, dc nicht lange zögern, da ich in der Regel die 
Letztangemeldeten, che zeitig die Brennereien in Betrieb ſetzen 


wollen, nicht befriedigen konnte. 
J. Schwab, 


Architekt und Pyrotechniker 
in Poſ en, Wilhelmsplatz Nr. 15. 


Dehanntmadung, | Eubhananions-Putent. | Zekanntmarung. | Subhaftations-Yatent, | Mehanntmadjung. | In r pen oh In eirer P o in, ia fladt 


Ste e an Dez Sifigen jü || ſt ein alles blühendes 
besehen; eue Deren it ein Sehate COLONIAWAATEN- u. Eiſen⸗ 
Geſchäft mit Deftillation 


von 800 Mark neben freier Wohnung 
zu verkaufen. 


und Feuer ung, ſowie eine Remuneration 

von 60 Mark für Ertheilung des Re⸗ 
Näheres zu erfahren bei 
Herd rin M. Taboscbio, Gneſen. 


ligions Unterrichts an arme Kinder ver- 
bunden. Reflektanten, welche außerdem 
auf ein Nebeneinkommen von 400 bis 
500 M. durch Eitheilung von Privat 
Unterricht rechnen können wollen ihre 
Meldungen ſchleunigſt, ſpäteſtens aber 
bis zum 5. Maj c. an den königlichen 


Das Grundfiöc mit einer ſeit ca. 
30 Jahren beſtehenden, der beſten Kund⸗ 


Lokal⸗Schulinſpektor Hru. Rabbiner 
Dr Saffe bierſelbſt einreichen. 

Kurnik, den 24. April 1876. 

Dir jutiiche Schulvorſtand. 


Weraummochung 
Das ehemalige Dahlke 'ſche Grund 
ſtück, 1 Nr 396 große Gerber 
ſtraße welches jetzt Eigenthum des 
e 5 Heinrich Bitterlich 
iſt, ſo 


am 15. Mai d. J., 
Morgentz J1 Uhr 

in 1 9 Bureau, Frie richsſtraße 
Nr. 34, aus freier Hand verkauft 
a 

Ueber die Kaufbedingungen gebe ich 
jederzeit Auskunft. 
Poſen, den 14. April 1876 

Klemme. 
Rechtsanwalt und Notar. 


ſchaft ſich erfreuenden und noch im 
regſten Betriebe, in beſter Geſchäfts 
lage ſich befindenden 


Bällerei 


iſt durch den Tod des Inhabers ver⸗ 
käuflich Jur Uebernahme deſſelben 
ſind 2000 T Thlr. erforderlich, und wollen 
ernſtlich darauf Reflektirende eden, der 
näheren Bedingungen ſich balb in Ver⸗ 
bindung ſetzen mit der verwittweten 
Bäckermeiſter Vorwerk in Züllſchau. 


IWbdib Uesucl. 


Zum ſchwungvolleren Velrieb und zur 
größeren Ausnutzung einer im ſchönſten 
Theil des ſüdtichen Deulſchlands befind⸗ 


lichen, in Leiſtungefäbigkeit unübertrof⸗ 


fenen, ebenſo praktiſch wie gediegen ein⸗ 


- gerichteten, revommirten Fabrik, tägli⸗ 


Gr höfis Brrfauf. 
Zum 1. Juli d J. event, auch frü⸗ 
her iſt ein ſeit Jahren flott beſtehendes 


putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Meſchäft 


mit beſter Kundſchaſt, in einer großen 
Provinzjalſtadt Schieſiens, unter den 


günſlig ſten Bedingungen Famil enver⸗ f 


hältniſſe halber zu verkauſen. Näheres 


auf gefällige Aufragen sub L. M. 22 L. 1170. das Central-Aunoneens 


an das Zentral⸗Annoncen⸗Burcau in 
Breolau, Carleſtraße I; 


cher, keiner Mode unterworfener Got 
ſum⸗Artikel, Sucht der langjährige In⸗ 
haber (Chrift) und gleichzıitig techniſcher 
Leiter derſelben, dem erſte Referenzen 
in geſchäftlicher wie perſönlicher Bezie⸗ 
hung zur Verfügung ſtehen, einen Taufe 
männiſchen Theilnehmer mit einem dis⸗ 
poniblen Kapital von 200,000 Mark 
oder mehr. Daſſelbe wird innerhalb 


tellt. 


Frankirte Adreſſen befördert ſub 


Burcau, Berlin W., Mo 
‚ftraße 45. DR 
(Beilage.) 


. 


t 


der Feuerkaſſe hypothelariſch ſicher ge⸗ 


= era ei f 5 FN 


Nr. 292 Donnerſtag, 
Sonnabend, den 24. Juni 1876 Freitag d. 14. Juli 1876, in. Montag, den 10. Juli 1876,] Donnerſtag den 3, Auguſt 1876 Anktion. 
der; II. Stadtſchule, Aller⸗ 
heiiigenſtraße 4. 
1. Nachmittags 4 Uhr: 


a Reviſion der Geimpften vom 7. 
Juli 1876 (4 Station). 


2. Nachmittags 4½ Uhr: 
b. Reviſion aller am 7. Juli 1876 
vaceinirten Schulen. 


D. II. Polizei⸗Revier. 


Impflokal in der I. Stadt⸗ 

ſchule, Kl. Gerberſtr. Nr. 12. 

Dienſtag d. 13. Juni 1876, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Vorimpfung von 12 Kindern der 
1. Station 


Dienftag d. 20. Juni 1876, 
Nachmittags 4 Uhr, 
Impfung der 1. Station: 


Impfplan 
für die Stadt Poſen und die 
Ortſchaften Jerzyce mit Mu⸗ 
lakshauſen, Unter⸗ und Ober⸗ 

Wilda und St. Lazarus 
ro 1876. 


p a 
A. VI. Polizei⸗Revier. 
Sonnabend, den 29. April 
1876, Nachmittags 4 Uhr in 
der Mittelſchule. 
Impfung der 1. Station, 
1. St. Martinſtaße vom Berliner 
Thor bis zur Kleinen Ritterſtr, 
2. Wallſtraße, 
3. Töpfergaſſe, 

Sonnabend, den 6. Mai 1876, 
Nachmittags 4 Uhr in der 
Mittelſchule. 

a) Reviſion der Geimpfen vom 29. 
April 1876, 
b) Impfung der 2. Station. 


1. St. Martinſtraße von der Klei⸗ 
nen Ritterſtraße bis zum Petri⸗ 


Rafe 

2. Kleine Ritterſtraße. 
3. Hohe Gaſſe. 

c) Vorimpfung von 15 Kindern für 
e 

d) Revaceination der Schüler der 
Mittelſchule. 


Sonnabend, den 13. Mai 
1876, Nachmittags 2 ½ Uhr 
in der Mittelſche le. 


a) oe der Geimpften vom 6. 
ai 
b) Reviſton der Revaceinirten vom 6. 


a U 
c) Impfung der 3. Statiou 
zu Jerzyce, Nachmittags 4 
Uhr in der Schule daſelbſt, 

1. St. Lazarus excl. 3 

2. Jerzycer Grundſtücke, welche am 
alten Bahnhof liegen, 

3. Jerzyeer Grundſtücke links der 
Berliner Chauſſee, rechts und 
links, einſchließlich der ſogenann⸗ 
ten Zabigorka, 

d) Revaccination der Hälfte der 
Schüler zu Jerzyce. + 
Sonnabend, den 20. Mai 
1876, Nachmittags 4 Uhr in 


der Schule zu Ierzyee. 
a) Revifion der Geimpften vom 13. 
Mai 1876 


b) Impfung der 4. Station, 

1. die übrigen Grundſtücke des 
Dorfes Jerzyce rechts der Berli · 
ner Chauſſee, 

2. Grudziniee, 2 

e) Revaccination der 2ten Hälfte der 
Schüler zu Jerzyee, 5 
d) Reviſion der Item Hälfte der 
Schüler zu Jerzyce. 
Sonnabend, den 27. Mai 
1876, Nachmittags 4 Uhr in 


der Schule zu Jer; yee. 


a) Reviſton der Geimpften vom 20. 
Mar 


1876, 
b) Reviſion der zweiten Hälfte der 
Schüler zu Jerzyce. 


B. I. Polizei⸗Revier. 
Impflokal: Städtiſche Bür⸗ 
gerſchule, Breslauerſtr. 16. 


Sonnabend, den 27. Mai 


1876, Nachmittags 2 Uhr. 
Vorimpfung von 20 Kindern der 1. 
Station. 


Son dabeng, den 3. Juni 


1805, Nachmittags 2 Uhr. 
a) Impfung der 1. Stati 
5 ale a j 5 ation, 
e vaccination d 1 
Schier der Bei 00 

Sonnabend, den 10. Juni 
Nachmittags 2 Uhr. 

a) Reviſion der Geimpften vom 3. 

uni 1876 (1. Station), 

b) 1 der 2. Station, 

1 Breslauerſtraße, 
2. Jeſuitenſtraße, 
3. Schulſtraße, a 

e) Revaccination der zweiten 100 
Schüler der Bürgerſchule,, . 

d) Reviſion der erſten 100 Schüler 
der Bürgerſchule, 

Sonnabend, den 17. Juni 1876 
Nachmittags 2 Uhr, 

a) Reviſion der Geimpften vom 10. 
Juni 1876 (2. Station), 
Bo der 3. Station, 

1. oa von Nr. 17-30, 
2. Ziegenſtraße, 

3. Kloſterſtraße, 

4. Taubenſtraße, 

5. Neumarkt, 

6 Thorſtraße, 

7. Allerheiligenſtraße, 

c) Nevaccinatior der dritten 100 
Schüler der Bürgerſchule, 

d) Reviſton der zweiten 100 Schüler 
der Bürgerſchule. 


Ir, 


Nachmittags 2 Uhr. 


a) Reviſion der Geimpften vom 17 
Juni 1876 (3. Station), 
b) Impfung der 4. Station, 


2. Waſſerſtraße von 1—14, 
c) Revaccination des Reſtes der Schũ 
ler der Bürgerſchule, 8 
d) Reviſion der dritten 100 Schüler re 


Sonnabend, den 1. Juli 1876 
Nachmittags 2 Uhr 
A. Reviſion der Geimpften vom 24. 


Nachmittags 3½ Uhr 


b. Revaccination der Schülerinnen 


1. Nachmittags 4 Uhr: 


Juli 1876 (2. Station), 
b) Impfung der 3. Station: 
I) Dom Nr. 1 bis 18, 
2) Thurmſtraße Nr. 1 bis 9, 
3) Seminarſtraße Nr. 1 bis 8, 


5) Berdychowo Nr. 1 bis 2, 
6) Pietrowo Nr. 1 bis 4 
7. St. Roch Nr. 1 bis 28, 
Oſtrowek Nr. 1 bis 19, 
9. Cybinaſtraße Nr. 1 bis 12. 

2. Nachmittags 
e Revaccination des 

Schüler der 3. Stadtſchule 
d. Reviſion des 1. Drittels der Schü ⸗ 

ler der 3. Stadtſchule. 
Revaccination der Schüler der 
Zielke ſchen Privatſchule, 
Revaccination der Schüler der 
Bermaß'ſchen Privatſchule, 
Revacecinalion der Schüler der 
Wilczynski'ſchen Privatſchule, 
Revaccination der Schüler d 
Berger'ſchen Privatſchule, 
hne > aa der 

hwetzke'ſchen Privatſchule. 

Reviſion des Reſtes der Schüler 


Nachmittags 4½ Uhr. 
Sonnabend den 8 Juli 18763 
Nachmittags 2 Uhr. 


Reviſion ſämmtlicher am 
1876 revaccinirten Schüler. 


O. III. Polizei-R:vier 
Donnerſtag den 8. Juni 1876 
Nachmittags 4 Uhr 
in der Schule zu Ober⸗Wilda. 


Vorimpfung von 12 Kindern aus 


1. Nachmittags 4 Uhr, 
a. Reviſion der Geimpften vom 10 
Juli 1876. (3. Station). 
b. Impfung der 4. Station. 
1. Schrodkaſtraße Nr. 1 bis 9, 
2. Philippinerſtraße Nr. 
3. Brombergerſtraße Nr. 
4. Schrodkamarkt Nr. 1 bis 17, 
5 Warſchauerſtraße Nr.! bis 16, 
5 Zawade Nr. 1 bis 31. 
2 Nachmittags 5 Uhr, 
0. Revaceination des 3. Drittels der 
Schüler der 3: Stadtſchule, 
d. Revaccination der Schüler der 
Taubſtummen-⸗Anſtalt, 
e. Reviſion des 2. Drittels der Schü 
ler der 3. Stadtſchule. 


Montag, den 24. Juli 1876 
Nachmittags 4 Uhr, 


eimpften vom 17. 
Juli 1876 (4. Station), 

Neoifion des 3. Dkittels der Schü⸗ 
ler der 3. Stadtſchule, 

„Reviſion der Schüler der Taub⸗ 


3) Dominikanerſtraße, 


5 
Dienſtag d. 27. Juni 1876 
1. Nachmittags 4 Uhr, 
a. Revifion der Geimpften vom 20. 
uni 1876 (1. Station), 
b. Impfung der 2. Station: 
1) St. Adelbertſtraße, 


3) Wronkerſtraße, 


5) Kernwerksmühle. 
2. Nachmittags 5 Ubr: 
e. Revaccination des 1. Drittels der 
Schüler der I. Stadtſchule 
Dienſtag d. 4. Juli 1876, 
1. Nachmittags 4 Uhr: 
a. Revifion der Geimpften vom 27. 


Juni 1876 (2. Station), 
b. Impfung der 3. Station: 


Hypotheken⸗Dokumente habe ich mich 
heute überzeugt, daß der Geſammtbe⸗ 
trag aller von der Königlichen Direk 
tion des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen bisher 
ausgefertigten Pfandbriefe den Ge⸗ 


F. IV. Pollizei⸗Revier. banden n e 
Iumpflokal: Mittelſchule. Kl. 


Freitag den 16. Juni 1876 
Nachmittags 4 Uhr 

in der Schule zu Ober ⸗ W 
a) Impfung der 1. Station. 


Mai 1857 wird dies hiermit bekannt 


3) Krämerſtraße, 
gemacht. 
Poſen, den 22. April 1876. 


5) Schloſſerſtraße. N 
Nachmittags 5 Uhr: 

C. Revaccination des 2. Drittels der 
chüler der I. Stadtſchule, 


Schüler der I. Stadtſchule. 
Dienflag, den 11. Juli 1876, 
1. Nachmittags 4 Uhr: 

a. Reviſion der Geimpften vom 4. 
Juli 1876 (3 Station), 
b ng der 4 Station. 


Toonnerft., den 22. Juni 1876 
Nachmittags 4 Uhr, 


Vorimpfung ven 12 Kindern der 


Donnerſt, den 29. Juni 1876 
Nachmittags 4 Uhr, 


3 Columbiaſtraße. 
b) Revaceination der 


ung von 18 Kindern für 


Freitag, den 23. Juni 1876 
Nachmittags 2 Uhr in der 
Schule zu Ober⸗Wilda. 
a) Reviſion der Geimpften vom 16. 


Juni 1876 (1 Station), 
b) Reviſion der Schüler zu Ober 


ilda, 

c) Impfung der 2. Station in der 
II. Stadtſchule, Allerheiligenſtraße 
Nr. 4 Nachmittags 4 Uhr, 

1. Große N 1—16 


2. Grüne Straße, 
3 Schützenſtraße, 


Donnerſt., den 6. Juli 1876 
1. Nachmittags 4 Uhr, 
a. Reviſion der Geimpften vom 29. 
Juni 1876 (1. Station), 
b. Impfung der 2. Station. 


2. Wilhelmsſtraße, 
2. Nachmittags 41½% Uhr, 


C. Revaccination der Schüler der 
Valentin⸗Glaubitzſchen Schule, 


Donnerſt., den 13. Juli 18760 i 
1. Nachmittags 4 Uhr, Eubmiſſion. 
a. Reviſion der Geimpften vom 6. 
Juli 1876 (2. Station), 
b. Impfung der 3. Station. 
1. Friedrichsſtraße, 


8) Kleine Gerberftraße, 


5) Große Schleuse. 
2. Nachmittags 5 Uhr: 


des 3. Theils der Schüler der 1. 
der Schüler der Aaronſchen Pri 


d. Reviſion des 2. Drittels der Schü 
ler der 1. Stadtſchule. 5 
Dienſtag, den 18. Juli 1876, 

1. Nachmittags 4 Uhr, 

A. Reviſion der Geimpften vom 11. 


uli 1876 (4. Station), 
b. Impfung der 5. Station. 


d. Revaccination der Schüler des 
Marien⸗Gymnaſiums 
Nachmittags 5 Mär. 


e. Nevnecination der Schüler der 


Freitag, den 30. Juni 187608 
in der II. Stadtſchule Aller⸗ 
heiligenſtraße 4 
1. Nachmittags 4 Uhr 
a) Reviſion der Geimpften vom 23 


Juni 1876 (2. Station), 
b) Impfung der 3. Station. 


ble Gartenſtraße, 
3) Halbdorfſtraße. 
2. Nachmittags 5 ¼ Uhr: 
C. Revaccination der Schüler dee 
Friedrichs⸗Wilhelms Gymnaſiums. 
3. Nachmittags 6 Uhr: 
d. Revaceination der Schüler der 


ädtiſchen Realſchul 
ſtädtiſch 19 Schüler des Marien: 


für das Königliche Kollegialgericht hier 


lien, und zwar von: 


4) Große Gerberſtraße von Nr 
17 bis 40. 
2. Nachmittags 5 Uhr: 


C. Reviſion ders Schulen] 
des 3. Drittels der 1. Stadtſchule, 
der Aaronſchen Privatſchule. 
Dienftag, den 25. Juli 1876, 
Nachmittags 4 Uhr: 
Reviſion der Geimpften vom 18. 
Juli 1876 (5. Station) 


E. V. Polizei⸗Revier. 
Impflokal: 3. Stadtſchule 
2 Walliſchei Nr. 61. 
iler der II. Montag, den 19. Juni 1876, 
Nachmittag 4 Uhr: 
Ain. von 20 Kindern der 1. 
Montag, den 26. Juni 1876, 


Nachmittags 4 Uhr: 
Impfung der 1. Station. 

1) Walliſchei Nr. 1 bis 45, 

2) Venetianerſtraße Nr. 1. bis 19. 


Montag, den 3. Juli 1876, Donnerſtag, den 27. Juli 1876 Mein Magazin für 
20. Hüus⸗ u Küchengeräthe 


2. Nachmittags 4½ Uhr, 
c. Nevaccination der Schüler der 
Beelow'ſchen Schule. 
3. Nachmittags 5 Uhr, 
d. Reviflon der Schüler der Valen⸗ 
tin Glaubitz ſchen Schule. 
Donnerſt., den 20. Juli 1876 
1. Nachmittags 4 Uhr, 
a. Nevifion der Geimpften vom 18. 
Juli 1876 (3. Station), 
fung der 4. Station, 


Reviſion der Sch 
„Franziskanerſtraße, 


achmittags 4½ Uhr, 
Nevaccination der Schüler der 
Pupke'ſchen Privatſchule, 

3. Nachmittags 5 Uhr. 
d) Reviſion der Schüler der Beelow⸗ 


Freitag d. 7. Juli 1876, i. 
der II. Stadtſchule, Aller⸗ 
heiligenſtraße 4. 

1. Nachmittags 4 Uhr: 

a. Reviſion der am 30. Juni 1876 


Geimpfien (3. Station), 
b. Impfung der 4. Station: 


NPD) 


1. Nachmittags 4 Uhr: 
a. Reviſion der Geimpften vom 26. 
mi 1876 (1. Statio 
b. Impfung der 2. 

1) Walliſchei Nr. 57 bis 96, 

Hinterwalliſchei Nr. 3 bis 8, 

ammſtraße Nr. 1 bis 5, 
4) Flurſtraße Nr. 1 bis 7. 
2. Nachmittags 5 Uhr: 

c) Revaceination des 1. Drittels der 
Schüler der 3. Stadtſchule. 


1. Nachmittags 4 Uhr, 
a) Reviſion der Geimpften vom 
Juli 1876 (4. Station), 
b) Impfung der 5. Station, 
1. Große Ritterſtraße, 
2. Magazinſtraße, 


4. Neuſtädter Markt. 
2. Nachmittags 4½ Uhr, 


c) Reviſion der Schüler der Pupke⸗ ſchuhe find, um damit z. räum im Ganz. 
ſchen Privaiſchule. ne i 1 fagı b 


2. Nachmittags 5 Uhr 
C. Revaccination der Schüler 
Eſtkowska ſchen Privatſchule, 


3. Nachmittags 6 

d. Revifion der Schüler des 
Friedrichs⸗Wilhelms.Gymnaſiums, 
der ſtädtiſchen Realſchule. 


9 f 7 A 5 N DT TOR N et, Be Er ek ern n n 
9 ’ / 
r Poſener Zeitung. 27. April 1876. 
Nachmittags 4 Ubr, Freitag, den 28. d., früh von 
a. Revifion der Geimpften vom 3.|Revifion der Geimpften vom 27. Juli 9 Uhr ab, werde ich Magazinſtraße 
1876 (5. Station). Nr. 1: : . 
Voſen, den 20. April 1876. ein feines franzöſiſches Bil⸗ 
r. Gall. lard, einen Flügel, mehrere 


: i it eiſernem Geſtell, 
Vorſtehender Impfplan wird a ale gers 8 


hierdurch beſtätigt und zur öf⸗“ repoſitori $ 
a i poſitorien, zwei Gas⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht. arme, zwei Firmenſchilder 


Zugleich wird darauf hinge- von Zink, ein Sopha, ein 


wieſen, daß Eltern, Pflege⸗ ein 5 
2. Orittels derſeltern und Vormünder zur Nene 9 
Vermeidung der im 8 14 des gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
a Impfgeſetzes vom 8. April 1874 |gern. 
Ei 1 Yon (Reicjögejegblatt Seite 31) königl. Auktionskommiſſarius. 

vorgeſehenen Strafen verpflich⸗[—Gedieg. u. bill Polar unc er 
tet ſind, auf amtliches Eifor “theilt ein früh. Primaner in allen 


Zindler, 


Ms 
nafiab Fächern, jpec. in Griech. u. Lat. 


dern mittelſt der vorgeſchrie⸗ Zu erfragen bei Gerichts. Tranglateur 
benen Beſcheinigungen den[Rychliekt, St Martin 5, 1 cr. 


1 bis . Nachweis zu führen, daß die 23. Pferdemar 


Impfung ihrer Kinder oder =“ ß 
Pflegebefohlenen erfolgt, oder ZU Königsberg i. Pr. 

aus einem geſetzlichen Grund] Der diesjährige Pferdemarkt wird am 
unterblieben iſt. 


29., 30., 31. Mai c. 
5 j erzogsacker abgehalten werden. 
Poſen, den 24. April 1876. aul Pee auf Kaſterende a 18 
Der Polizei⸗Präſident. Mark und Stände mit Latirbäumen 
Staudy a 16 Mark pr. Pferd werden nur bei 


frankirter Einſendung des Betrages an 
das Comitee, z. H. des Zahlmeiſters 


Wekanntmachung. a. D. Herrn Minuth — Waiſenhaus⸗ 


latz Nr. 10 — bis ſpäteſtens den 15. 
ai c. angenommen. 
Die Stallungen werden nur zu 10 
Pferden erbaut. RE 
Königsberg i Pr, im April 1876. 


Das Comitee. 


Durch Einſicht der Kreditregiſter und 


Zu verkaufen 


ein dunkelbrauner Wallach, ein- ur 
zweiſpännig gefahren, militärfromm ge⸗ 
ritten. Näheres Mühlenſtr. 10, 2 Tr. 


EN 


erungen nicht überſteigt. 
In Gemäßheit des Statuts vom 13. 


Der Staatskommiſſarius 
Wirkliche Geheime Rath, 
Oberpräſident. 
Günther. 


Kauf ⸗Geſuch. 
3-400 engl. zweijährige 


Am 1. Mai e. wird von Gneſen Hammel 


nach Poſen ein Extrazug zur Beförde⸗ is i i 
zung a” 1 in 5 e angabe u. Gewicht 
en und von Vieh abgelaſſen werden, 15 örd 
welcher Abends 6 u 17 M. v. Gneſen ab⸗ Offerten sub, ee 
fährt und 8 Uhr 26 Minuten in Poſen 

eintrifft. 


Rudolf Moſſe in Halle a. S. 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 31. Mai 1876. 2000 
Gewinne. Hauptgewinue: 5 fom« 
plette feine Equſpagen, als erſter: 
ein hocheleganter Vierxerzug nebſt 
Landauer. 30 Gewinne, be⸗ 
ſtehend in Luxus u. Gebrauchs⸗ 
pferden ac. 1c. Looſe a 3 Reichs⸗ 
mark ſind zu haben: j 
i. d. Exp. d. Ztg., bei Hrn. 
Hugo Tilsner in ofen 
und Herrn J. Aunkel in 
Wongrowitz. (hp. 1469) 
leite Lebende Goldſiſche, 
8, Ameiſeneier bei 


den 26. Mai 1876, Richard Fischer. 
Vormittags 9 Uhr, er Avis 5 — 


im Baubureau, Magazinſtraße Nr. 4, 
Chignons, Locken, 


vergeben werden, woſelbſt die Bedin- 
Haarzöpfe, 


gungen zur Einſicht ausliegen und die 
verſchloſſenen und mit entſprechender 

Haar⸗Einlagen, Haarſcheitel 
empfiehlt billigſt 


Aufſchrift verſehenen Offerten rechtzeitig 
die Haarhandlung 


einzureichen ſind 
Poſen, den 24 April 1876. 

von Louis Sorauer, Poſen, 

Alter Markt 71. 


Der Bauinſpcktor. 


O. Hirt. 
Holzſpahnſchachteln 


Eine rentable 
zu Schuhwichſe, Pomade 2c,, ſauber und 


Schank⸗u Gaſtwirthſchaft 
dauerhaft gearbeitet liefert zu den bil⸗ 


in einer Provinzialſtadt iſt von 
ligſten Preiſen, unter Nachnahme 


ſofort unt. günſt. Beding. z. verk. oder 
E. Jacob 


auch z. verpachten. Näheres M. N. 
der Ewed. dieser Zeitung 

in Nieder Langenau, 
Grafſchaft Glatz. 


Conſerve⸗Büchſen! 
mit Deckel zum Verlöthen zum Ein⸗ 
machen von Spargel, Gemüſe und 
Fleisch liefert zu ſehr billigen Prei ⸗ 
ſen. Die Preiscourante gratis. Con⸗ 
ſerve⸗Büchſen⸗Jabrik von 


W. Neitsch, 
Zehdenick p. Berlin. 


Poſen, den 24 April 1876. 
Königliche 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 


Die Lieferung der zum Bau der Um⸗ 
währungsmauern und Nebengebäude 


ſelbſt erforderlichen Mauxkermateria⸗ 


500 Kbm. geſprengten Feldſteinen, 
520 Mille Thonziegeln I. Klaſſe, 
27 „ fſtahlblauen Verblendklin⸗ 


kern, 
3330 Hektol. gelöjchten Kalk und 
1100 Kom. Mauerſand 
ſoll in öffentlicher Submiſſion am 


habe von Markt 55 nach 


Neue Straße 4. 


verlegt. 


Moritz Brandt, 
Einige Dtzd. Wiener Glacs⸗Hand⸗ 
bill. z. verk. Wo? ſagt d. Exped. d. Bl. 
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an. BEE 0 A 5% % Malaria nns Einen Konditor-Gebilfen und Kapitän zur See Freiherrn v. Reibni 
Der 1. Nachtrag zum Poſener Adreßbuch Bulareſter 20 Frcs.⸗Prämien⸗Scheine, i eri de sm Fuse e e u 
* 1 e 1 ö Ziehung 1. Mai, Haupttreffer 100,000, 50,000, 40,000, E w Ik It Wichura in Breslau. Frl. Valerie Rei⸗ 
Mn | pro 876 25.000 Fres, verkauft à 18 Mark p Stück * 0 S Zu mann mit Geh. Sekretair Eichholz in 
erſcheint Anfang Juni. An alle diejenigen Geſchäftstrei ; Fa 171. : Konditorei, Stargard und Berlin. Frl. Leuiſe 
er 1 N 95 5 4 l jenig 85 I 90 7 Bofen. Filiale Leopold Weiss Wüthelmeplat 12. 1 ra Herrn Reinhold Rockenſtein 
benden und ſelbſtſtändigen Einwohner unſerer Statt, wilde 9 Einen Lehrling e RENT 


aus irgend welchem Grunde im Adreßbuch entweder gar 10 Wilhelmsſtraße 17. 


ei der ei nrichtige Aufnahme gefunden, ſowie in⸗ —ů — De 1 vo 

keine, oder eine unrichtige Aufnahme gefunden, ſe 1 S N) t V 0 5 

zwiſchen verzogen find, richten wir die ergebene Bitte EN k 5 es erzei u NR 
1 die betreffenden Perichtfgungen uns ſchrift⸗ An Beiträgen 5 Ueberſchwemmten ſind nochträglich 
ie is Mitte Mai c. seh. zugehen zu aſſen, ei uns eingegangen: 

72 Der chi BA 5 0 gef a Noten fe Durch B. Fränkle aus einer kleinen Stadt 2 M. 5 Erich⸗ 
12 er Nachtrag, welcher den äAbonnen 4 koſtenftet ZN ſon aus Stralſund 300 M. Expedition der Kreuz⸗Zeitung 69 M. 50 Pf. 
geſtellt Wird, enthält auch das Einwohner⸗Verzeich if der] Kreisrichter Schmidt in Meſeritz, Ertrag einer Dilettanten⸗Vorſtellung 273 M. 
Ort haften Jerz re St Lazarus, Ober⸗ und e „„ Haupt. Scehandlung in Berlin von „einer frohen Geſellſchaft“ 70 M. Don N 
u! ſchaf en Jerzyce, St. Lazarus, Ober⸗ und untetwadaſVaterländiſchen Frauen Verein in Stettin zweite Senoung 150 M. Frau Ba⸗ Schuh macherſtraße 17. leut, von Horn in Belgard. Hauptm. 
und, um einigen uns aubgeſprochenen Wünſchen entgegenſronin von Maſſenbach in Frauſtadt 153 M II Pf. Th. Neumann in Hoyers 5 lich Vorſtellung erwünſcht von Walbanm in Stalſund. F Wirth 
n komme = 5 SI ſwerda 5 M. Durch Re zjerungsrath Seligo hier von der Großen National Herſönliche Bo 8 hin Lopienno. Geh erped. Sekretär 
zu kommen, auch N 1 zu den drei Weltkugeln und deren 1 zu nn u 1 a geschaft 5 1 ſich . Fan N 5 
5 „A Nas Zuſammen 1172 M. 61 Pf. Hierzu die publizirten Beiträge bis 15. April c.] Barbiergeſchäft in erlerge JE n Frankfurt a M. Georg Wei 
ER Heldiafls- Anzeigen, 1696 N 50 Warten 22 885 M. f eıträge. bis 15. April e. melden pe J. Kiehr Markt 60. in Potsdam. Hofbäcer G. Hempel in 
um deren boldgef Zuftellung eigebenſt gebeten wird. 


21,696 M 50 Pf. zen 22,869 M II Pf. 2 

t 50 Pf. Im Ganzen Pr Ein ordentlicher Haus hälter, ver- Charldttenburg. Brigl in Berlin. F. 
ur 5 un 20 2 \ 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


ſucht Klempnermeſſter L. Kiesking theol. Dr Theodor Weber mit Frl. 
Berliner und e . Giifaett Ms in Breslau Daft 
71 Anger Man rektor Wilhelm Hintze mit Frl. Marie 
Ein jünger Man, Scherpe in Klegnig erlag Dr, 

ser mit der Eiſenbranche vollkommen Willbald Peters mit Frl, Mary Vogels 
vertraut, der Buchführung u Correſp. ſang in Hannover. Baumeister F. 
mächtig, polniſch ſpricht, findet per Schwenke mit Frl. Louiſe Baltzer. 
1. Juli c. oder ſpäter Stellung bei [Gymnaſiallehrer Dr. Julius Froboeſe 
mit Frl. Luiſe Gebhard in Wandfried. 


T. Rrzyzanowski, Geboren: Ein Sohn den Herren: 


Prien, ken 26. April 1876. heirathet, findet pr. 1. Ofiober Stel⸗ v. d Werdt in Berlin. C. Reimer in 


lung. Zu erfr. Berlinerſtr. 5, b. Wirth. Berlin. Eine Tochter den Herren: 
5 * 12 
5 * gan gr 4 
0 Oeſter: eichiſche 


2 Der Vaterländische Frauen Verein. Prem Lirut. von Spalding in Lüderitz. 
Hagel-Ver ſicherungs-Geſellſchaft. 


na Ein junger kräftiger Arbeitsburſche W yon Heyden Linden in Strttin. € 
Wir beehren uns ergebenſt zu Anzeige zu bringen, 
9 h a 


findet dauernde Beſchäftigung bei A. von Zadow in Alt⸗Wuhrow. Paſtor 
daß wir Herrn Stanislaw v. Sczanleckl 


r 
ek 


1 durch 25 Jabre N Ari chen grünen 
Anatheriu⸗ Silberlachs 
Mundwaſſer (upfiehlt 5 
ee a 3. Samier jr, 


Anerkannt und erprobt als bes Wilhelmsplatz 17. 


Sieburg, Walliſchei 96. Maune in Dölln. Ein Sohn u 
le LEI u ne : nd 
Ein Kindermadehen f. d. Tag eine Tochter Herrn Nec teams Glatte 
wird geſucht in Freiſtadt i. Schl. 


5 St. Paulikirchſtr 9, 2 Tr. e 8 z D. Moritz 
Su, Ihe odrach in Charlottenburg. Frau 
Tüchtige Möbel⸗Tiſchler, Prediger Marie Juſchke, 905 Heyden 
finden dauernde Beſchäftigung in der reich in Sonnenburg Hrn. Prorektor 
Fabrik von Dr. Kalmus Sohn Martin in Pyritz. 


dum Repräjentanten unferee Gejelichaft für den Reponf bes ale aa und Dante Tafel⸗Butter Feth & Co. ge Serge S Braut m 
unſerer General⸗Agentur Poſen ernannt haben. waſſer zur Stärkung, Belebung, II. 13 Stolp in Pomm Forſt Frau Valerie von Jaraczewska, 
5 Erfriſchung und Reinigung der täglich friſch empfiehlt geb. von Figalkoweka, in Gluchowo. 


2 51 8 Ad — — — — — 
Wien, den 8. April 1876. Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ Ein j. Techniker, (ſpricht polniſch) Frau Staatsrath und Oberſteuerdirekt. 


Oeſterreichiſche Sagelverfüherungs-Befellihnit x „dis we Bao 1m > Hduard Feckert jun. Ian, dr au im Stun be Ju MD. von Fed ia dan J 

175 f 1 n. ta zu 10 bis 20 ff AN Qi ok. arg | Maurergeſch. ſelbſtſt eiten kann, ſucht Charlotte von Meding in Rom. 

Carl Graf Althann, Nen e egetabil. Zahn- 30— 40 Lit. gut: Milch 57 oder per 1. Mai er Stellung Curt Chriſtoph von Arnim 1 
g na pulver zu 10 Sy piembeſind täglich zu vergeben Kl. uf Verl. perſ. Vorſtell. Off. G G in Dresden Verw Frau Dr. Caro. 


— EN 


4,50 Liegniz. line Drees, geb. von Lergerken, in 
Ein junger Mann, (Eiſenhändler), „ Kreisrichter Otto Kaſſner 
beider n mächtig, ſucht per in Nebra a. d. Unſtrut. Thierarzt 
1. Juli Stelle. Adreſſen poſtlagernd 1 Kl. F. W. Böſenroth in Berlin. 
P. R 10 Kriewen. Hrn. Richard Röwer Sohn Paul in 


De ee RE ERFT L B li = 5 D 5 i 
Ein ſchleſiſcher Landwirth gen gen Nor Hide 18 


zum Selbſtausfüllen hoh⸗ 
ler Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 
Depots in den meiſten Apothe⸗ 
ken, in Poſen bei Herrn 
S. 1 61 Kirſten), 


Martin 


Ritterſtr. 1 im Keller. 


Ausverkauf 


Neſter feiner Bremer und 


— 


Bronce- Giesserei, 


= FEET 5 4 
Bau-Schlosssrei T d Ik in jof. Hamb. Cigarren zu berab⸗ aus guter Familie, verheirathet, welcher erlin R Frau Maria Rappo, geb. 
f g + f od allem ngezief: k. geſetzten Preiſen empfiehlt et 1886 größere Güter, ſeloſtindig Hirſch, in Berlin. 
U. Fabrik schmiedeeis. Or namente e de e l ib ſchnen ’ E Til 2 1 0 guten geh, ot 
A ittel zur Usrottun allen er „ 
| von ungenieſers, als Matten, Mauſe, ugo ITusner. ähnfiche Stellung, womöglich Lamberts 


[Schwaben Wanzen, Motten] Für $ benachbarte Städte gegen Tantiöme. Offert d 
ze. ſofort ſpurlos zu e empfiehlt En D. 3204 an Rubolf Moſſe, Konzert-Salon, 


Ed. Puls, 


3 9 die Regepte gegen 1 ) 9 Breslau, erbeten. — Bäckerſtraße 

a Einſendungen von N der Wirthinnen, Köchinnen, Siubenmäd ‘ 
Berlin 0., Holzmatkt-Strasse 13. Stamm un her agen Heute Donnerjtag, den 27. 

H. Ungnad in Berlin, Stuwezyüska, Micthsfrau. April 1876: 


Die Bronce⸗Gießerei liefert Kunſt⸗ und kunſtgewerbliche Ge⸗ Mühlenſtraße 34. 


Verein 


Schützenſtraße Nr. 77. 
ne 


Großes und vorletztes 


genſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Statuetten, Füllungen, Ne 


1 Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren⸗ und Kamingarnituren in künſt⸗ Joseph Dom 
A 1 Aus fü Ban. 8 1 
us 0 a adele Ornamente fertigt Lauben und Magenkrampf in Ratibor. zur Wahrung Raufmän- Konzert 


wird ende e Ein Laden mit angrenzender[uiſcher und gewerblicher 


Jugwer Extract 


2 Ang. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. . 


19 S A Amen, bei Ed. Feckert jun. in Poſen. DB alliſchei 93 
empfehle in beſter friſche Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeichniſſe e d eee E 12 agedord 2 Direktors A 5 R 
En She — Lehen gratis zu Dlenſten. Auch empfehle mich zu Anla- „ ee ene [ft per 1. Mai eine ſchöne Wohnung] ı) Vorne s Vorſihenden über Ber: D 9 ee a V. Stanral 
gen von Parks und Gärten. Tüglich ir) en Spargel, Pad Po Da 2 5 rad 7 fun 49 0 5 1 ag x 
5 on f zalich Fri i eue Poſthalterei 2 Tr. rechts ift ein]2) Beſchlußfaſſung über eine Petiti zu Haben! 
Sanmenhanblung von Hen Mayer, Ran Kea Re möbl. Ziiumer für 1 oder 2 Br zu Aale Sick Pot 50 Pf. im Eigarren-Geſchäft des Hrn. 
Poſen, Friedricheſtraße 27, Friſche Tafel» und Tiſchbutter, verm. Auf Verlangen auch Beköſtigung.]“ betreffe der Poſtmandate. ar und Abends an der Kaffe 

gegenüber der Provinzial Bank. Friſche Eier, 8 — 10 zuſammenhängendeſe) Beſchlußfaſſung über Wiedereinfüh-| m 7 ' 
| Gochtothe Meſſ. Apfelfinen u. Giteo-F Zimmer zu Fabrikräumlichkeiten 2 Me Klagen Seitens des| Morgen Freitag, den 28.: 
Großes 


abe Richard Fischer. tere, e Gez. 36, Per 1. W nen ; 
TEE _ 3 2. Sn. er Vorſtand. 37 % 
Maitrank F 
B. HeilbronnsRestaur. 


Biber zu deute 
Wohnung Durch die glückliche Geburt eines mun · 
i tern Töchterchens wurden erfreut. 
von friſchem Waldmeiſter, 
die große Rheinweinflaſche zu Heute und folgende Abende großes 
Vokalkonzert, ausgeführt von der 


auch zu einem Geſchäftslokal paſſend, 
10 Sgr Excl. Flaſche), em Damen ⸗Couplet » Sänger ⸗Geſellſchaft 


ift in der Breslauerſtr. vom 1. Oktober H. M. Silberſtein u. Frau 

u verm. Näheres Schützenſtraße 2, geb. Krombach. 
pfiehlt die Conditorei und Christoph aus Berlin. 
Weinhandlung von — — ae 


2 Treppen. Familien-Radristen. 
Heute Abend Eisbeine, nächſten 
A. Pfützner, 


Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, Gitter, & hore, Wetter⸗ 
fahnen, Balcons, Treppengeländer und alle Schloſſerarbeiten. 


Stube iſt per Oktober für 600 Mark 
in der Gr. Gerberſtr. zu vermiethen. 
Näh in der Exped. d. Stg. 

Ein fein möbl. Zimmer iſt z verm. 
Gr Gerber⸗ u. Büttelſtr⸗Ecke 18. 1 Tr. 


von der 


Böhm. Oeſterreichiſchen 
Muſik⸗Kapelle 
unter Leitung des Muſik⸗ 


Inte reſſen. 


General⸗Verſammlung. 
Donnerſtag den 27. April, 
Abends 7%, Uhr, 

im Schwerſenz ſchen Lokale. 


P. P. 


Hierdurch beehren wir und ergebenſt anzuzeigen, daß wir nunmehr 
den Verkauf der von uns erfundenen und 


in allen Ländern patentirten 


Hart-Gummi-Billard-Bälle 


eröffnet und das 
General⸗Depot für Dentichland 


dem Billardfabrikanten, Herrn 


J. Neuhusen, Berlin, Beuthstrasse 3, 


übergeben haben. Hochachtend 
G. Magnus & Oo., 
Hart⸗Gummiwaaren-⸗Fabrik, 


Fabrik patentirter Hart⸗Gummi⸗Billard⸗Bälle. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die in allen Län⸗ 
dern patentirten 


Bäckerſt 10, ift ein gr. Zimmer R 
mit oc wind [fr Js | „Di Dean mine Zub bs 
eee e 

Rü hierdurch ergebe uzeigen. 
Alter Markt 77 iſt eine neu einge] Poſen, den 24. f April 11976 Donnerſtag zum letzten Mal, bei 
richtete Bäckerei nebſt Verkaufsladen zu Jonas Holz. A. Grosser 
am Markt. e e e r - Halbdorfftr. 178. 
IT RFRORLTEGTN TORE PT möbl. Zimmer fin u verm. 1 —: ... ET 
Irischen grünen Fachs oanderte 35. I. Zarmeti. | e pg Hol, Reſlaurant (Jerzycer⸗ 
in kleinen Fiſchen das Pfund Eine Wirthin Eva Holz, Waſſerm bee 
fi . 7 0 
à 60 Pf. empfehlen die mit der feinen Küche und mit der an Heute Abend Familientanzvergnügen 
Molkerei vertraut ſein muß, wird von von 6 Uhr an. Zum Abendbrod friſch 
W R e er 0 dem Dom. Woyndwo bei Brom⸗ſ geh marinirten Aal mit Bratkartoffeln. Alle 
„L. * be gm 1. Juli d. J. geſucht Gehalt Diefe ohlwollenden Herrſchaften lade 
FTC. . ˙y ,. und Freunden. ergebenſt mit Familie ein. 


Hart-Gummi-Billard-Bällo, Oſtſee⸗Fiſchhandlung fa Tata e Bits Rninltcntcnk Vberpa. 

B . J. einen tüchtir] 28. a in Trzcionka ſtatt. 
welche die Elfenbeinbälle in allen ihren Eigenſchaften über: 8 von 9 gen, auch im Mafchienenbetriebe erfah Tesclonka bei Kufchlin. ! N F 
treffen. Sie find von einer unverwüſtlichen Haltbarkeit renen den 25. April 1876. Gafeo-Haus Urbanowo. 


eh daher ein Nachdrehen und Nachfärben nie erfor 
reis per Satz 39-42 Mark. 
3. Neuhusen, Billard⸗Fabrik, 


Berlin, SW, Benthstrasse 3. 
6 Sgr., ſowie Silberlachs in allen Größen 
1 Gottſchal 


alk, 
1 | 
Fſſchel Leb. Hechte, Barſe, fr. grünen 
0 Silence ck A. 5 U. Klalſchoff 


C. Ahrens Varth 


a. d. Oſtſee 
empfiehlt als neueſte und vorzüglichſte 
Deltkateſſe 
f. mar. Oſtſee⸗ re in 
Doſen von 4 Liter a Doſe 5 M. 
f. debrateue Heringe à Doſe 5 


Ich empfehle dem hochgeehrten Pu⸗ 


Brenner, Rudolf Jacobl. 56 ae e 
75 5 . un nen neu und aufs in · 
geren wo dee Auswärtige Jamitien- ahn Garten, jowi den Saal u, 


77 ane egelbahn, und ſtelle dieſelben für 
u 3  % 9 7 eifügung Nachrichten. Landparthien von Vereinen, Fabriken u. 
Mengel. 


Schulen zur Dispofition. Es find auch 
| Sommer-Wohnungen zu vermiethen. 
f. nondiſchf 2 ig a Yrbeiter-Familien i K 5 . 2 kin 
Doſe? 50 Pf. 5 7 
f. geräucherte Ay . a kznnen fich melden auf dem Dominſum Feldſchloß⸗Garten. 
hate Seine ee t de 
ca. 6 Pfd Inhalt a 4 M. i * . 
Verſand gegen Baar oder Nach⸗ necht und eine Magd 5 a 
ae de or Rad] af C. Darnstädt, 


Druck und Berlad-Bon. 0, Deder.u. Gb. C- Nö fte in Bolem. 


cc SEE Baer 22 


rg anfange be 5 l 
. nge fri 
ee hm bre De] Neudorfer Spargel 
täglich friſch zu haben bei Frau 
Friederike Sehmaedike, 
Friedrichsſtr. 24. 


2 kl. möbl. Zimmer find ſof. 3. verm. 
Mühlſtr. 4, vis-à-vis d. Mühle. 


